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Montag den 3. Mai 1858. 


—— — ——— ͤ 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Neklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis iO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
m Regierungs⸗ und Konſiſtorialrath, Pfarrer Romberg zu Bromberg 
dn Rothen Adler » Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Stadtgerichis- 
10 Wollny zu Berlin, und dem Beigeordneten Johann Paul Remkes 
i fefeld den Rothen Adler» Orden bierker Klaſſe, jo wie dem Lehnſchulzen 
geum er zu Weſendorf, im Kreiſe Templin, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ner dem Landrathe des Kreiſes Frauſtadt, im Regierungsbezirk Poſen, 
heiberen Ernſt Cpriftian Gottlob von Heinitz, und dem Landrathe des 
ale Leobſchüz, im Regierungsbezirk Oppeln, Wilhelm Martin Waagen, 
pen Cbaralter als Gebeimer Regierungsrath; fo wie dem bei der Regierungs⸗ 
Haupilkaſſe zu Danzig angeſtellten Ober⸗Buchhalter Huhn den Charakter als 
Fechtungerah zu verleihen. ? 
3 Se. Hoheit der Bring Friedrich Wilhelm bon Heſſen iſt vor⸗ 
ien bon Kaſſel wieder eingetroffen. 
4 Abgereiſt: Se. Exz. der General⸗Lieutenant, General⸗Adſutant Sr. 
> Mal des Königs und Kommandeur der 6. Divifion, von Williſen, nach 
Jeeu⸗Ruppin; der General⸗Major, General à la suite Sr. Maj. des Königs 
und Kommandant von Berlin, von Alvensleben, nach Frankfurt a. O. 


Das 16. Stück der Gefeßfammlung, welches heute ausgegeben wird, 
anhält. unter Nr. 4865 das Privilegium wegen Ausgabe auf ſeden Inha⸗ 
ber lautender Spandower Stadt- Obligationen zum Betrage bon 50,000 Thlr., 
vom 22. März 1858; und unter Nr. 4866 das Statut für den Verband der 
Wiefenbefiger in der Gemeinde Hüngeringhauſen, Kreis Waldbroel, vom 6, 

il 1858. | 
aht ein, den 29. April 1858. 

Debits⸗Komptoir der Geſetz»Sammlung. 


i ber heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
die ku ein ie 100 50,000 Tblr. auf Nr. 88,073; ein Hauptge⸗ 
winn von 10,000 zn auf Nr. 10,725; 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
Nr. 93,351; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 34,954 und 85,149. 

31 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 11. 2613. 5081. 12,340. 15,802. 
17,184. 21,239. 23,803. 25,037. 25,403. 26,567. 26,687. 26,767. 32,558. 
35,7%. 39,417. 42.379. 
63,049. 63,071. 68,148. 
87,945 und 93,058. 


69,730. 72,418. 73,149. 73,374. 83,220. 86,301. 


3 ne zu 500 Thlr. auf Nr. 3709. 11,277, 12,231. 14,127. 
ga. 20061. 31.627. 22657 25,748. 27,408. 27.826. 28,308. 35.089. 
37831. 37,881. 39,337. 39,570. 39,904. 47,072. 47,624. 48,351. 51,237. 
5741. 52,726. 54,193. 56,474. 56,734. 58,076. 58,223. 62,605. 68,422. 
(8531. 72,242. 72,822. 73,085. 76,208. 76,455. 83,251. 85,395. 86,493. 
9372. 89,682. 89,713. 90,467. 91,103. 91,725 und 92,733. 

"68 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 312. 313. 2807. 4104. 4377, 4738. 
5011. 5420. 9488. 12,490. 13,029. 16,830. 16,861. 17,907. 18,382. 21,341. 
22359. 22,896. 25,676. 26,016. 26,901. 29,596. 30,484. 31,520. 34,624, 
36.280. 36,894. 37,540. 38,236. 38,719. 38,900. 40,623. 41,838. 42,324. 
42479. 43,017. 43,553. 45,295. 49,605. 50,469. 50.854. 53,976. 54,539. 
51,898. 55,730. 57,517. 62,025. 64,636. 65,379. 66,637. 68,258. 68,401. 
70141. 73,144. 76,857. 78,858. 80,913. 81,304. 81,781. 83,370. 84,424. 
84905. 84,985. 89,232. 89,447. 89,806. 90,459 und 92,019. 


den 1. Mai 1858. 
in. General⸗Lotterie- Direktion. 


— — LDL 


Felegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Sonnabend, 1. Mai Vormilt. Die heulige 
„Times“ tadelt Malmesbury wegen ſeiner Gleichgültigkeit ges 
gen Sardinien. England möge nicht Neutralität affektiren, es 
müſſe vielmehr außer der Entſchädigungsforderung für die 
englifchen Maſchiniſten Neapel vermögen, die Geſetzwidrig⸗ 
keil der Gefangennahme derſelben anzuerkennen. 


Paris, Sonnabend, 1. Mai. Nach hier einge⸗ 
offenen Nachrichten aus Neapel vom 27. v. Mts. hat Ads 
miral Lyons eine Note in Betreff der Entſchädigung für die 
engliſchen Maſchiniſten übergeben. 

(Eingeg. 2. Mat, 9 Uhr Morgens.) 
— 2 — 


Deutſchland. 


reußen. Berlin, 2. Mai. [Vom Hofe; Abreiſe 

der ae von 9 5 26]. Geſtern Vormittag 103 Uhr tra⸗ 
fen Ihre Majeſtäten vom Stadtſchloſſe zu Potsdam mittelſt der Eifen- 
bahn hier ein. Bekanntlich ift der König, fo lange er krank, nicht auf 
der Eiſenbahn gefahren, weil die Aerzte dagegen waren. Bei der Ankunft 
det Majeſtäten, in deren Begleitung ſich der Prinz Friedrich Wilhelm 
befand, der am Morgen zur Truppenbeſichtigung nach Potsdam ſich be 
beben halte, war auch der Prinz Friedrich Karl anweſend. Der König 
reichte ihm die Wange zum Kuſſe, unterhielt ſich mit dem Polizeipräſt⸗ 
denten und kleidete fi alsdann in den königl. Wartezimmern um. Im 
Helm und den Säbel an der Seite begab ſich der König mit feiner Ge⸗ 
mahlin ins Schloß und ftattete daſelbſt der Königin Stephanie von Por⸗ 
gal, den badiſchen und hohenzollernſchen Herrſchaften feinen Beſuch ab. 
Angere Zeit verweilte Se. Majeſtät bei der Königin Stephanie und 
Hetze in alter Welſe mit ihr, ſo daß die hohen Perſonen viel lachten; 
Mlöft als der König ſich ſchon von der hohen Frau verabſchiedet hatte, 
ehrte er nochmals zu ihr zurück und flüſterte ihr etwas ins Ohr, was 
nalürlich wieder unter Lachen geſchah. Ihre Majeſtäten nahmen hierauf 
bon ſämmillchen hohen @äften den innigften Abſchied und fuhren darauf 
nach Charlottenburg, wo ſie, ſoviel bis jetzt beſtimmt, bis morgen bleiben 
ud dann nach der Sommerreſidenz Sansſouei überſtedeln wollen, wo 
man ſeither mit Vertreibung des eingedrungenen Schwammes beſchäftigt 


44,029. 46,689. 49,580. 50,700. 51,940. 58,027. 


war. Geſtern waren die Königin Stephanie, der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, die hohenzollernſchen Kerrſchaften beim Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm zum Diner; den Abend brachlen die hohen Gäſte 
im Palais des Prinzen Karl zu. Die badiſchen Herrſchaflen haften ſich 


ſchon nach Aufhebung der Tafel verabſchiedet und waren um 64 Uhr | 


über Weimar nach Karlsruhe abgereiſt. Dringende Regierungsgeſchäfle 
ſollen den Großherzog beftimmi haben feine Rückreiſe zu beſchleunigen, 
ſo daß die Frau Prinzeſſin von Preußen nun morgen allein nach Koblenz 
abreiſen wird. — Die Königin Stephanie von Bortugal hat ung heute 
Vormittag 94 Uhr verlaſſen, nachdem fie zuvor noch mit ihren Eltern, 
Geſchwiſtern und dem Gefolge dem Gotlesdienſte in der St. Hedwigs⸗ 
kirche beigewohnt halte. Bei der Ankunft der 1 Frau auf dem Bahn⸗ 
hofe waren bereiis ſämmtliche Prinzen und Prinzeſfinnen, die Frau 
Fürſtin von Liegnitz ac. dort anweſend. Ueber Nacht war der Salonwa⸗ 
gen auf das Prachwollſte mit den ſchönſten und ſeltenſten Blumen, 
mit Kränzen uud Guirlanden von innen und von außen dekorirt. Wie 
ich höre, hatte die Frau Prinzeſſin von Preußen hierzu Befehl gegeben. 
Tief ergreifend war der Abſchied, den die hohen Damen von der Königin 
nahmen, namentlich vergoß die Frau Prinzeſſin von Preußen, welche die hohe 
Frau zarllich wie eine Tochter liebt, viel Thränen, und auch der 
Prinz war ſehr bewegt. Die Frau Prinzeſſin von Preußen, die Brinzeffin 
Friedrich Wilhelm, die Prinzeſſin Alexandrine, die Fürſtin von Liegnitz ac. 
fuhren vom Bahnhofe zur Kirche nach Charlottenburg; der Prinz von 
Preußen und die ſämmilichen königlichen Prinzen begleſteten die Königin 
bis Potsdam, woſelbſt nach dem Gottes dienſte das erſte Garderegiment 
zu Fuß vor dem Prinzen von Preußen Vorſtellung hatte. Solche findet 
bekanntlich immer am 2. Mai, dem Jahrestage der Schlacht von Groß⸗ 
Görſchen ſtatt, da ſich das Regiment dort ausgezeichnet hat. Iſt der 
König in Potsdam, fo bringt das Muſikkorps des Regiments eine Sere⸗ 
nade vor den Wohnzimmern Ihrer Majeſtäten im Stadiſchloſſe, welche 
mit einem großen Zapfenſtreich rings um das Schloß her und dem Abend⸗ 
gebet im Schloßhofe endigt. Der Prinz von Pieußen kehrte Mittags 12 
Uhr von dort hierher zurück und arbeitete mit dem Miniflerpräfidentenz 
die anderen Mitglieder der königlichen Familie folgten um 2 Uhr. — Die 
Königin Stephanie von Porlugal, in deren Begleitung ſich auch der 
Oberzerimonienmelſter Baron v. Stillfried befindet, welcher ihr bekannt⸗ 
lich bis Liſſabon folgt, wird nach den getroffenen Relſedispoſitionen in 
Düffeldorf vier Tage verweilen und daſelbſt den von der Stadt veran- 
ſtalteten Feſtlichkeiten beiwohnen. Von Düſſeldorf gehl die hohe Frau 
an den Hof nach Brüſſel und reiſt nach einem Aufenthalte von zwei 
Tagen von dort nach London ab, wo ſie ebenfalls vier Tage verweilen 
und ſich dann nach Liſſabon einſchiffen will. Die Königin Stephanie hat 
alle Perſonen, die ſich hier in ihrer Umgebung befanden, reich beſchenkt. 
Die Damen, welche Dienſt bei ihr gethan, erhielten koſtbare Armbänder 
mit ihrem Bildniſſe. Die Herren find dekorirt worden. Auch dle St. 
Hedwigo kirche iſt von der Königin reich beſchenbt worden. — Am Dienſtag 
wollen ſich der Prinz von Preußen und die übrigen hohen Herrſchaften 
nach Potsdam begeben und dort ihre Sommerreſidenz nehmen. Prinz 
Karl geht in Begleitung feines Adjutanten, Major v. Witzleben, nach 
Karlsbad. — Daß die Badeſaiſon beginnt, ſagen uns die vielen Frem⸗ 
den, die jetzt unfere Stadt paſſiren und die Kurorte auffuchen. Under 
ihnen befinden ſich auch ſchon einige Ruſſen, die man in den Bädern noch 
immer am liebſten fieht. * 

— [Kirchengebet.] Der evangeliſche Oberkirchenrath hat in 
dieſen Tagen in Folge der forlſchreitenden Geneſung Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs angeordnet, daß von dem Sonntage Rogate, dem 9. kommenden 
Monats ab, mit Rückſicht darauf, daß die Geneſung als Erhörung der 
Fürbitle des ganzen Landes zum Throne Gottes anzuſehen iſt, und 
Rogate „betet“ heißt, die Fürbitte für des Königs Majeſtät und das 
k. Haus in dem allgemeinen Kirchengebet in folgender Weiſe abgeändert 
werde: „Laß, o Herr, Deine Gnade groß werden über den König un⸗ 
ſern Herrn. Erhöre unſere Bitte für feine völlige Geneſung und nimm 
nicht weg das Regiment Deines Geſalbten. Erhalte die Königin, ſeine 
Gemahlin, mit Deiner Gnade und ſegne ſie in ihrem Dienſte der Liebe 
und der Hülfe mit Kraft aus der Höhe. Gleb dem Prinzen von Preußen 
den Geiſt der Weisheit, des Raths und der Gewißheit. Sei mit der 
Prinzeſſin ſeiner Gemahlin, mit dem ganzen königl. Hauſe und Allen, 
die ihm anverwandt und zugethan find. (Br, 3.) 

— [Meyer's Univerſum.] Das ſeit dem Jahre 1850 beſtan⸗ 
dene Verbot des im Verlage des bibliographiſchen Inſtituts zu Hildburg⸗ 
haufen erſcheinenden Bilderwerks: „Meyer's Univerſum“ und der dazu 
gehörigen „Erſatzblätter“ iſt bezüglich der ferneren Jahrgänge, ein⸗ 
ſchließlich des Jahrganges 1858, wieder aufgehoben worden. 

— [Ausgleichung der Uſancen im Produktengeſchäft.] 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin und die Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Stettin haben die Handelsvorſtände von Breslau, Köln, 
Danzig, Elbing, Halle, Leipzig, Magdeburg, Poſen und Königsberg 
erſucht, eine am 15. Mai d. J. in Berlin anſtehende Konferenz durch 
Kommiſſarien zu beſchicken, um eine Ausgleichung der auf allen größe⸗ 
ren Handelsplätzen im Produktengeſchäfte beftehenden verſchiedenen Uſan⸗ 
cen und Rechnungsweiſen herbeizuführen. (Br. 3.) 

— [Aktienbäckerel.] Der Andrang der Konſumenten zu den 
bis jetzt noch wenigen Niederlagen der Aktienbrodbäckerei geht über jede 
Vorſtellung. Die Brodbegehrenden find auf acht hinaus nolirt; fie zahlen 
pro Brod fünf Silbergroſchen ein und erhalten dafür einen Bon, auf 
einen beſtimmten Tag lautend, gegen deſſen Rückgabe ſie dann ein Brod 
in Empfang zu nehmen haben. Erklärlich iſt dieſer Andrang, wenn man 
erwägs, daß das „Aktienbrod“ im Durchſchnitt um mehr als ein Viertel 


ſchwerer ift, als das Berliner Bäckerbrod. Für eine Familie, die bisher 


täglich ein Viergroſchenbrod konſumirte, gibt das ein Wochenerſparniß 


von zehn Silbergroſchen. Das Brod iſt gutes Roggenbrod, von ange⸗ 
nehmen Geſchmack. 

— [Erdbeben.] In Waldmünchen (Bayern) wurde am 24. d., 
Mittags 123 Uhr, in Begleitung donnerähnlichen Rollens ein Erdſloß, 


wie das Zucken einer galvanifchen Säule, verſpürt. Aehnlich wurde dieſe 


Erſchülterung auch an anderen Orten Bayerns, und zwar von Südoſt nach 
Nordweſt wahrgenommen. — An demſelben Tage, kurz vor Mittag, 
wurde in Hoſtau (Böhmen) und in der nächſten Umgegend eine ziemlich 
heftige Erderſchütterung verſpürt. Sie war ſtellenweiſe ſo bedeutend, daß 
in den Gebäuden die Fenſter klirrten und ſogar Tiſche von der Stelle 
gerückt wurden. Auch in der Gegend von Taus und in Neumark wurde 
die Erſchütterung beobachtet. f 

— [Ueber Geldſendungen nach Polen.] Einer Mittheilung 
der ruſſiſchen Ober ⸗Poſtbehörde zufolge müſſen nach den neuerlich für 
das Königreich Polen erlaſſenen Zollvorſchriften von jetzt ab guch alle 
mit den Poſten nach Polen eingehenden Geldſendungen, gleich wie die 
gewöhnlichen Packelſendungen, von beſonderen Deklarationen in zweifacher 
gleichlautender Ausfertigung begleitet fein. In dieſen Deklarationen, 
welche nicht allein allen Geldpacketen, ſondern auch allen Geldbriefen nach 
Polen beizufügen find, muß der Betrag und die Gallung des zu verſen⸗ 
denden Geldes ganz speziell angegeben werden. Bei baarem Gelde find 
ſonach die Münzſorten, und bei Papiergeld die Arten und Namen der be» 
treffenden Papiere in den Deklarationen genau zu vermerken. Abgeſehen 
von dieſen Deklarationen muß nach wie vor auf den Adreſſen der Geld⸗ 
briefe, fo wie auf den Begleitbriefen zu Geldpackeſen die Inhalte reſp. 
Werthangabe in gewöhnlicher Art gemacht werden. 

— [Englands Leinenfabrikation.] In Beziehung auf die 
Klagen unſerer Leinenfabrikanten über die ihnen von England aus ge⸗ 
machte Konkurrenz dürfte die Mittheilung von Intereſſe ſein, daß in 
England das in dieſem Induſtriezweige angelegte Betriebskapital nach 
amtlichen Angaben ſich auf mehr als 15 Millionen Pfund Sterling be⸗ 
läuft, und daß 150,000 Perſonen bei der Leineninduſtrie daſelbſt ihre 
Beſchäftigung finden. Das Zuſammenwirken von erfinderiſcher Geſchick⸗ 
lichkeit, thätiger Arbeit und koloſſalem Kapital hat die engliſche Indu⸗ 
ſtrie auch in dieſem Zweige zu einer ſolchen Höhe emporgehoben, daß 
fie ſogar nach dem Zollverein ſelbſt und trotz der Schranken des zoll⸗ 
vereinsländiſchen Schutzzolles ihre Fabrikate importirt und auf dem 
heimiſchen Markte den zollvereinsländiſchen Fabrikaten Konkurrenz macht. 
Hiernach gewinnt es faſt den Anſchein, als ob die deutſchen Leinen⸗ 
fabrikanten die Zurückſetzung ihrer Fabrikate lediglich ihrer eigenen Un⸗ 
behülflichkeit zuzuſchreiben haben. 


Anklam, 29. April. [Feuer.] Das zum königl. Domänen« 
amt Clempenow gehörige, 1 Meile von hier belegene Dorf und Gut 
Tramſtow iſt ſeit geſtern ein Schutlhaufen. Nachts nach 11 Uhr kam in 
einer Hofſcheuer Feuer aus, das ſich bei der gegenwärligen Dürre ſehr 
bald den übrigen Hofgebäuden und dann dem ganzen Dorfe mittheilte. 
Die herbeigeeillen Spritzen haben nichts mehr zu erhallen oder zu ſchützen 
vermocht. Nur 2 Gebäude und die Kapelle ſoll das gierige Element ver⸗ 
ſchont, ſonſt aber Gut und Dorf total in Aſche gelegt haben. Menſchen 
ſind, ſo viel man bis jetzt weiß, glücklicherweiſe nicht zu Schaben gekom⸗ 
men, dagegen iſt mehreres Vieh nicht zu reiten geweſen. (Nd. Z.) 


—1. Breslau, 30. April. [Frankenſtein; Brandurſachen.] 
Telegraphiſche Depeſchen, welche am 25. d. M. Morgens um 2 und dann 
um 5 Uhr an den Oberpräſidenten v. Schleinitz eingingen, verbreiteten 
hier die erſte ſchreckliche Kunde von dem fürchterlichen Unglück, dem 
Frankenſtein erlegen. Von Mund zu Mund trug ſich mit Sturmeseile die 
traurige Nachricht, überall das herzlichſte Beileid erweckend, überall die 
thatkräftig auftretende Theilnahme hervorrufend. Beſonders beklagens⸗ 
werth iſt der Verluſt ſo vieler Menſchenleben! Nur die grenzenloſeſte 
Verwirrung und die Hoffnung, daß das verheerende Element nicht mit 
ſolcher Gewalt um ſich greifen werde, konnte ſo viele Menſchenopfer for⸗ 
dern. Und wer das nackte Leben gerettet, ſtand bebend auf öder Feld⸗ 
mark, wo die wenigen Habſeligkeiten ihn umgaben, die er der Vernichtung 
entzogen; ach, es war ſo wenig, ſo ſehr wenig! Und die bangen Seuf⸗ 
zer, die lauten Schmerzensſchreie, fie wurden übertönt durch die krachen ⸗ 
den Balken, die donnernd zuſammenſtürzenden Mauern, das Geblöke um⸗ 
herirrender Heerden; nirgend, wo man vor wenig Stunden noch ſich auf 
den Tag des Herrn gefreut und für den nahenden Sonntag bereits ge⸗ 
ſchafft, war eine Stätte zu finden, in der ein frohes Herz ſchlug; die Ver⸗ 
zweiflung war allgemein. In die wenigen Häuſer, die direkt vom Feuer 
unberührt geblieben, drängen ſich, wenn auch die Umgegend bereits viel⸗ 
fache Hülfe gebracht, Hunderte der Unglücklichen; die Noth iſt ſehr groß! Es 
haben fid) bereits mehrere Komités gebildet, die Sammlungen veranſtal⸗ 
ten, wie vor ſo kurzer Zeit für Bojanowo. Das dortige Elend, dem von 
allen Seiten fo bereitwillig Linderung gewährt wurde, tritt in den Hin⸗ 
tergrund vor dem Jammer, den die nächſte Nähe bietet; doch, wie Schle⸗ 
ſien bei jenem Unglück ſchnell und gern ſeine Gaben darbrachte, ſo wird 
nun auch Poſen gewiß der Nachbarprovinz in thätiger Liebe beiſtehen; 
die Noth iſt ſehr groß! — Die Zahl der Feuersbrünſte iſt derzeit über⸗ 
aus bedeutend. So wurde am 22. d. M. beinahe ganz Volpersdorf bei 
Neurode ein Raub der Flammen (f. Nr. 101), und von den Bewohnern, 
armen Bergleuten, Webern ꝛc. find wenigſtens 20 Familien, mit Verluſt 
zweier Menſchenleben, völlig an den Bettelſtab gebracht. In Namslau 
gab es in zwei Monaten fünf Brände, und ſo könnten wir eine ſehr um⸗ 
fangreiche Brandchronik den Leſern vorführen. Wichtiger erſcheint aber 
die Frage, wodurch dieſe auffallend vielen Brände verurſacht worden. 
Im Allgemeinen iſt man ziemlich ſchnell mit der Antwort fertig; man fagt: 


das Feuer ift angelegt, und wenn ſich bei der gerichtlichen Unterſuchung 
dann auch Nichts herausſtellt, fo beruhigt man ſich ſelbſt damit, daß 
man doch ſich überzeugt hält, der Verdächtigte müſſe der Brandſtifter fein. 
Gewiß mag es manche ruchloſe Hand geben, welche des Nächſten Habe 
böswillig den Flammen Preis giebt; unſtreitig aber iſt die Zahl derer 
viel größer, welche durch Leichtfertigkeit unſägliches Unglück verbreiten. 
Mit welcher un verantwortlichen Fahrläſſigkeit geht man mit feuerfangen⸗ 
den und feuertragenden Dingen um! Die Reibhölzchen ſtehen zu Hunder⸗ 
ten dem kleinen Kinde, das ſich an allem Glänzenden, alſo auch an der 
Flamme, die ſie erzeugen, ergötzt, unbehindert zur Hand; der brennende 
Cigarrenreſt wird an den erſten, den beſten Ort geworfen: es wird ja 
Nichts ſchaden! Aber das Reibholz und der glimmende Cigarrenſtumpf 
haben gewiß ſchon namenloſes Unglück bereitet, wie es auch ein erſt 
kürzlich vorgekommener Fall verbürgt. In einem oberſchleſiſchen Dorfe 
wurde eine Hochzeit gefeiert. Man iſt im Kreiſcham ſehr fröhlich, ißt 
und trinkt und ſchickt ſich zum Tanze an. Einer der Gäſte geht nach dem 
Hofe, legt momentan eine brennende Cigarre an das niedrige Strohdach 
eines Schuppens, das Stroh fängt ſofort an zu glimmen, ein ſtarker 
Wind facht die Flamme an, bald ſteht der Schuppen in voller Gluth, 
der Kretſcham und eine Menge Nachbargebäude find in kaum einer Stunde 
von dem Feuer zerſtört und eine Menge Menſchen unglücklich gemacht! 
Was hier genau beobachtel werden konnte, mag ſich vielfach in ähnlicher 
Weiſe wiederholen, ohne daß der Nachweis dafür geführt werden kann; 
gewiß aber wäre es endlich wohl an der Zeit, daß der alte Wächterruf: 
„Bewahrt das Feuer und das Licht“ unbedingt nothwendige, ernſteſte 
Beachtung finde. i 

— 1. Breslau, 2. Mai. [Die Exzeſſe zwiſchen Militär 
und Civil.] Ueber die Exzeſſe, welche unlängſt hier zwiſchen Arbei⸗ 
tern und Militär vorgekommen, will ich heute miltheilen, was ich aus 
beſten Quellen erfahren. Seit längerer Zeit iſt eine Spannung zwiſchen 
dem Volke und den Neunzehnern, welche von Poſen hieher verſetzt worden, 
bemerkbar. Dieſelbe trat vorzugsweiſe auf den Tanzböden hervor, wo 
die Frauenzimmer, weniger ſchroff durch die gedachten Militärs berührt, 
dieſen nicht ſelten den Vorzug vor den Civiliſten gaben. Dadurch entſtan⸗ 
den bereits vielfache Reibungen und ein kleiner Funke fiel in einen auf⸗ 
geſammelten Vorrath von Exploſtonsſtoff, als am vorletzten Sonntage 
zwei Neunzehner, ihres Weges dahin ziehend, Knaben, welche auf einem 
freien Platze Ball ſpielten, in allerdings nicht zu rechtfertigender Weiſe 
in ihrem Spiel ſtörten. Der Eine nämlich zog ſeine Waffe, um den Ball 
aufzuſpießen; die Jungen opponirten in nicht eben freundlicher Weiſe, der 
Soldat nahm dies übel und wollte dem wortführenden Knaben Raiſon 
beibringen. Dieſer hielt es gerathen, fortzulaufen. In dem Hauſe, nach 
welchem er eilte, wurde eben ein Familienfeſt abgehalten, und der nach- 
ſtürzende Soldat wurde fo handgreiflich empfangen, daß er mit Verluſt 


ſeiner Waffe und im Beſitz einiger fühlbaren Merkmahle ſeines Beſuches 


an die Luft geſetzt wurde; die Waffe wurde ihm nachbefördert und die 
Sache ſchien abgethan, als Zuzug von Militär und Civil den Streit all- 
gemeiner machte, der durch die unzweckmäßige Abſperrung der Oderbrücke 
ſeitens des Militärs nur noch erhöht wurde. Mehrere Verhaftungen von 
Militär- und Civilperſonen machten demſelben vorerſt ein Ende. Dem 
Militär wurde verboten, einzeln auszugehen, und fo zog daſſelbe am näch- 
ſten Tage truppweiſe durch die Staditheile, in welchen die Kameraden 
ſo übel aufgenommen worden. Das war jedenfalls nicht klug und wohl 
geeignet, das Volk noch mehr zu erbittern; trotzdem hielt ſich daſſelbe ziem⸗ 
lich ruhig und ſeitens der Kommandantur iſt es dem Militär, wie wir 
hören, ernſtlich unterſagt, ferneren Anlaß zu Reibungen zu geben. So 
hat ſich, wenigſtens oberflächlich, die Ruhe wieder hergeſtellt. Weitere 
Reſultate dürfte die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Danzig, 30. April. [Zur Marine.] Sr. Majeſtät Fregatte 
„Gefion“ liegt bereits ſegelfertig vor der Feſte Weichſelmünde, um mit 
nächſtem paſſenden Winde den Hafen zu verlaſſen. Bis zum Herbſte 
wird die Fregatte in der Oſtſee kreuzen und dann nach Rückkunft der 


Koblenz, 30. April. Unglücksfall; Schifffahrt.] Ein 
ſehr beklagenswerther Unglücksfall hat ſich am geſtrigen Abend gegen 81 
Uhr auf dem Rheine in dem engen Fahrwaſſer bei Engers zugetragen. 
Es ſtieß daſelbſt das auf der Thalfahrt nach Köln begriffene kleine Main⸗ 
dampfboot „Marie“ mit dem zu Berg kommenden Dampfboote „Köni⸗ 
gin“ der Kölner Geſellſchaft zuſammen und wurde erſteres dabei der Art 
beſchädigt, daß man es ſchleunigſt nach dem Ufer hin laufen ließ, damit 
es nicht im Strome finke. Es liegt nun auf die Seite geworfen und ſheil⸗ 
weiſe zertrümmert feſt. Bei dieſem Zuſammenſtoße wurden einem Ma⸗ 
troſen beide Beine zerſchmettert. Derſelbe iſt, nachdem man ihn ins hie⸗ 
fige Hospital gebracht hatie, kurze Zeit darauf geſtorben. Schon am 
Nachmittage halten wir in Folge eines heftigen Sturmwindes, welchen 
ein Gewitter begleitete, mehrer Unfälle mit Fahrzeugen auf der Moſel, 
indem der Sturm vier Moſelſchiffe, welche gerade auf der Fahrt begriffen 
waren, hier an der neuen Eiſenbahnbrücke gegen die Pfeiler derſelben 
ſchleuderte, wodurch ſie mehr oder weniger Havarie erlitten. Ebenſo hat 
der Sturm den Obſtbäumen nicht unbedeutenden Schaden zugefügt. Die 
Flößenſchifffahrt auf dem Rheine war in den letzten Tagen ganz unge⸗ 
wöhnlich lebhaft. (3.) 

Magdeburg, 30. April. [Unglücksfall durch eine Wind⸗ 
hoſe.] Geſtern Abend nach 81 Uhr verfinſterte ſich plötzlich der bis da⸗ 
hin klare Himmel, ſo daß man vermuthete, ein heftiges Gewitter werde 
losbrechen. Dem war aber nicht fo. Eine Windhoſe, die den Staub in 
dichten Wolken aufgewirbelt, und brauſend über die Stadt hinzog, war 
die Urſache dieſer Erſcheinung, die beſonders zerſtörende Wirkungen hier 
und in der Umgegend nicht hervorgebracht hat. So viel aber ſteht feſt, 
daß Magdeburg ſeit Menſchengedenken nicht in eine ſolche Wolke von 
Staub gehüllt geweſen iſt, als geſtern Abend bei dem Herannahen und 
Dahinbrauſen der Windhoſe. Leider hat dies Unwetter einen ſehr betrü⸗ 
benden Unglücksfall zur Folge gehabt. Der Kommerzienrath Hennige in 
der neuen Neuſtadt (Befiger einer großen Zuckerfabrik daſelbſt und früher 
auch Kammermitglied) wollte von hier nach Hauſe fahren, als auf der 
Chauſſee zwiſchen hier und der Neuſtadt ein Windſtoß den Wagen um⸗ 
warf; Herrn Hennige zog man als Leiche darunter hervor. Er ſcheint 
bei dem Sturze des Wagens das Genick gebrochen zu haben. (M. 3.) 


Memel, 30. April. [Dampfbäckerei.] Bereits früher haben 
wir über die Errichtung einer Dampfbäckerei am hieſigen Orte und de⸗ 
ren für das Publikum äußerſt günſtigen Einfluß auf die Größe und den 
Preis des Brodes berichtet; der Betrieb dieſes Inſtiluts iſt mittlerweile 
ſo umfangreich geworden, daß die vorhandenen 2 Backöfen nicht mehr 


ausreichen und ein dritter Backofen bereits im Bau begriffen iſt. Gleich⸗ 


zeitig beabſichtigen die Beſitzer für ihr aus der Dampfbäckerei, einer 
Dampfmahlmühle und Dampfölmühle beſtehendes Etabliſſement eine ber 
ſondere Gasanſtalt einzurichten. (Z.) 


Minden, 29. April. [Exzeß.] Geſtern Nachmittags wurden 
zwei Soldaten des hieſigen 15. Infanterieregiments vor dem Weſerthore 
von anderen Perſonen verwundet, und zwar der eine, ein Tambour, 
fo ſchwer, daß er mittels des Krankenkorbes in das Lazereth geſchafft 
werden mußte. 

Neiſſe, 30. April. [Schlägerei.] Am vergangenen Sonntag 
Abend entſpann fi im ſogenannten Lehmkretſcham auf der Mährengaſſe 
zwiſchen Soldaten und Bauernknechten eine ziemlich ernſthafte Schlägerei. 
Zwei Füflliere mußten vom Platze weg nach dem Lazareth geſchafft wer⸗ 
den; der eine war ſtark an der Naſe verletzt, dem anderen war mit 
Gläſern die Hirnſchale eingeſchlagen worden. Letzlerer iſt am 27. d. 
leider an den Folgen der Verwundungen geſtorben. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet, und mehrere der Betheiligten ſind zur Haft gebracht. (Schl. Z.) 

Stralſund, 30. April. [Schiffsuntergang.] Ein englis 
ſcher Schooner iſt vorgeſtern in der Oſtſee geſunken, nachdem das Schiff 
vom Kapilän angebohrt war. Die Beſatzung hat ſich hierher gerettet, 
der Kapitän dagegen iſt mit dem Schiffe untergegangen, indem der⸗ 
ſelbe jede Hülfe von ſich wies. 


Zobten am Berge, 29. April. [Brandunglück. 8 
die Brandtrümmer der unglücklichen Stadt Frankenstein vo igt and 
let ſind, hat ſchon wieder heute Mittag 1 Uhr das Feuer 14 Stele 5 
dem am Fuße des Zobtenberges gelegenen und ohnehin ſchon vn in 
Weberdorfe Krotzel vernichtet. Die Urſache der Entstehung ift 510 
noch nicht ermittelt. Die Betroffenen haben faſt alle ihre Habſeli been 
verloren und nur das wenige Vieh gerettet, welches auf den es 5 
brüllend umherirrt, da auch hier das Feuer mit ſolcher Schnelligkelt 5 
ſich griff, daß binnen einer halben Stunde dieſe 14 Stellen ein Rar 
des feſſelloſen Elements geworden waren. Das auf der Brandſtelle 95 
breitete Gerücht, es ſeien zwei kleine Kinder verbrannt, wird ſich 5 
fentlich nicht beſtätigen, obſchon dies bei der üblen Sitte, die Kurd. 
allein eingeſchloſſen zurückzulaſſen, wohl leicht geſchehen kann. (Schl. 90 


Oeſtreich. Wien, 30. April. [Erzherzog Max; evg 
geliſche Kirchenangelegenheitenz Scheingeſchäfte.] Der n. 
herzog Ferdinand Max und die Erzherzogin Charlotte ſind hier angela 
men. — Die große Mehrzahl der öſtreichiſchen evangeliſchen Beiftligten 
hat in einer Adreſſe an das Komite der „evangeliſchen Allianz“ in 15 
lin ihre Adhaſton zu den Beſtrebungen dieſes Bundes zu erkennen 1105 
ben. Der Beſcheid des Kultusminiſteriums, vermöge deſſen es in Sn 
blick auf die den anerkannten Religionsgeſellſchaften grundſätzlich 1 
ſtehende ſelbſtändige Verwaltung ihrer Angelegenheiten von der Gen 10 
rung der evangeliſchen Bethausrechnungen durch die erſte politiſche 80. 
hörde abzukommen habe“, hat um ſo mehr befriedigt, als jene Genfuri. 
rung (Rechnungsreviſion) mit nicht unbedeutenden Koſten für die obs 
hin ſehr belafteten evangelifchen Kirchenklaſſen verbunden war. — ar 
Folge des Poſſeſſtonsgeſetzes iſt es in jüngſter wie in früherer Zeit bal. 
fig vorgekommen, daß Iſraeliten, welche ſich in den Beſitz von Realitäten 
ſetzen wollten, ſolche durch chriſtliche Freunde kaufen und als igen hun 
der Letzteren eintragen ließen, ſich aber mittelſt Wechſels, Vormerkungen 
und Gegenbriefe den Beſitz ſicherten, wofür der angebliche Käufer ger 
wöhnlich eine bedeutende Summe erhielt. Viele Advokaten Oeſtreicht 
welche derlei Käufe gewöhnlich abſchloſſen, haben dabei gute Geschäft 
gemacht. Gegenwärtig find jedoch, wie mau der „D. A. 3. ſchreibf im 
nördlichen Böhmen Unterſuchungen gegen ſolche Scheingefchäfte eingelt. 
tet und die Klage wegen Geſetzumgehung anhängig gemacht worden. 

— [Verhandlungen über Montenegro.] In Trebinje fin. 
det eine Art Kongreß ſtatt, und bilden die gegen Montenegro zu ergtel. 
fenden Maaßnahmen den Gegenſtand derſelben. Außer den Pfortenkom⸗ 
miſſaren Kemal Efendi und Azis Paſcha befinden ſich daſelbſt auch der 
Oberkommandant Huſſein Paſcha, der Generalgouverneur von Bosnien 
Kiani Paſcha, ferner der ruſſiſche Konſul von Sarajewo, Hr. v. Schule 
nikoff, und die Konſuln Englands und Frankreichs, die Herren Churchll 
und Két. In dem Gefolge Kemal Efendi's befindet ſich unter Anderen 
auch der Provinzial von Bosnien, Pater Philipp Pascialich. Hen 
v. Schulepnikoff ſoll durch den ruffifchen Generalkonſul in Belgrad ange 
wieſen worden fein, für den Fürſten Danilo fich zu verwenden. Thalſache 
iſt es, daß der ruſſiſche Geſandtſchaftsſekretär, Herr Uxküll, vor Kurzem 
erſt dem ruſſiſchen Generalkonſul in Belgrad beſondere Inſtruktionen 
überbracht hat. Auch Hr. Ket fol ſich für den Fürſten Danilo verwandt 
haben. Dies ſtimmt mit einem von der „Revue contemporaine“ vor Kur 
zem gebrachten Art'kel zuſammen, in welchem in ſehr energischer Weſſe 
für den Fuͤrſten Danilo Partei ergriffen wird. (K. 3.) 


Inns bruck, 28. April. [Auswanderer] Diefer Tage ber⸗ 
ſammeln ſich 500 Tyroler zur Auswanderung nach Braſilien in Auges 
burg. 200 derſelben waren früher für Peru vorgemerkt. Es ſind Leute, 
die um jeden Preis fort wollen oder auch müſſen. Ein Paar Familien 
find noch im Moment der Entfcheidung in Innsbruck umgekehrt und In 
ihre Thäler zurückgegangen. (Oeſtr. 3.) | 


Hannover, 28. April. [Die Voltsfdhullehrer.] Eh 
Ausſchreiben des Konſiſtoriums aus dem vorigen Jahre verfügt, daß in 
Zukunft alle Volksſchullehrer beeidigt und kirchlich eingeführt werden 


Fregatte „Thetis“ erſt eine größere Reiſe unternehmen. (D. D.) 


e Landwirthſchaftliches. 


Welche Unfälle die Provinz Poſen durch die vorhergegangenen 
naſſen Jahre und das Mißrathen der Sommerung und des Futters im 
Jahre 1857 betroffen hat, iſt allgemein bekannt. Die Folgen des Vieh ⸗ 
ſterbens und des Mangels an Futter werden noch lange empfunden wer⸗ 
den. Der dadurch entſtandene Ausfall an Dünger wird die Kultur des 
Ackers ſehr zurückbringen, und die Renten deſſelben werden auch auf 
lange Zeit geſchmälert werden, wenn nicht zum Erſatze des Düngers 
außerordentliche Mittel ergriffen werden. Das Wachsthum der Pflanzen 
wird vorzüglich durch Slickſtoff, Phosphorſäure und Kali hervorgebracht, 
und dieſe Stoffe führen wir dem Acker durch den in der Wirthſchaft er⸗ 
zeugten Dünger zu. Derſelbe kommt indeß in der Regel theurer zu ſtehen, 
als ein großer Theil der Landwirthe glaubt. Bekannt ift, daß das dem 
Viehe gereichte Futter und Streuſtroh das Doppelte dem Gewichte nach 
an Dünger giebt; ebenſo, daß ein Thier „1; feines Gewichts an Futſer 
zur Erhaltung feines Lebens und „4; zur Produktion von Milch, Fleiſch, 
Wolle, Arbeitskraft u. |. w. braucht. Eine Kuh von 600 Pfd. Gewicht 
braucht danach täglich 20 Pfd. Heu zu ihrer Nahrung, oder ein dieſem 
Nahrungswerthe gleiches Futter und 5 Pfd. Streuſtroh, produzirt mithin 
täglich 50 Pfd. Dünger, in 240 Tagen, in denen fie etwa auf dem Stalle 
gehalten wird, 1200 Pfd. oder 5 Fuder à 20 Gir., was 44 Cirn. Heu 
und 1 Schock Stroh à 1200 Pfd. entſpricht. Bei dieſem Futter dürfte 
dieſelbe im Durchſchnitt täglich 3 Quart, in 240 Tagen 720 Quart 
Milch, oder, 15 Quart Milch gleich 1 Pfd., 48 Pfd. Butter geben, die 
zu 75 Sgr. das Pfd. 12 Thlr. betragen. Auf Zinſen des Gebäudekapi⸗ 
tals, deren Unterhaltung, Anſchaffung und Abnutzung der Kuh, ſo wie 
das zu ihrer Abwartung ꝛc. zu haltende Perſonal u. ſ. w. muß min⸗ 
deſtens 4 gerechnet werden, fo daß für die 8 Monate ein Reinertrag 
von 8 Thlrn. bleibt. 44 Ctr. Heu à 15 Sgr. und 1 Schock Stroh be⸗ 
tragen aber 26 Thlr., und die fehlenden 18 Thlr. müſſen mithin vom 
Dünger getragen werden, und koſtet deshalb jedes der 52 Fuder Dünger 
3 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. Nur in den wenigſten Wirthſchaften wird der 
Dünger fo wohlfeil zu ſtehen kommen. Intelligente Landwirthe in der 
Nähe großer Städte verkaufen darum ihr Stroh und kaufen den Dünger 
billiger in der Stadt ein. Wenn man die Fuhre Dünger nur zu 3 Thlr. 
nimmt, fo dürfte doch ſelten das Schock Stroh zu dieſem Preiſe zu be 
ſchaffen fein, und es fragt ſich daher, auf welche Weile können wir den 
fehlenden Dünger erſetzen, um die Kultur unſerer Felder nicht zu ſehr zu⸗ 
rückkommen zu laſſen und Jahrelang einen großen Ausfall an unſeren 
Revenuen zu erleiden. Dieſe Frage beantwortet uns die Wiſſenſchaft und 
ie Praxis dahin: 
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Zunächſt richte man feine Düngerftätle, die Geldgrube der Land⸗ 
wirthſchaft, zweckmäßiger ein und ſorge dafür, daß derſelben Nichts ent- 
geht, namentlich kein Tropfen Jauche, und vermehre ſo die eigene Dün- 
germaſſe; dann aber wende man künſtlichen Dünger an, als peruaniſchen 
und künſtlichen Guano, Chiliſalpeter, Rapskuchen, Aſche u. ſ. w. 

Peruaniſcher Guano, à Cir. 53 Thlr., enthält 12 — 14 3 Stieftoff 
und 25 2 phosphorſauren Kalk, der künſtliche Guano der Poſener 
Fabrik, a Cr, 2 Thlr., 6 2 Stickſtoff und 20 8 phosphorſaure Salze, 
der Chiliſalpeter, à Ctr. 7 Thlr., 16 2 Stickſtoff ohne Phosphor⸗ 
ſäure, das beſte Knochenmehl, A Ctr. 22 Thlr., 5 I Stickſtoff und 23,3 3 
Phosphorſäure, Rapskuchen A Ctr. 13 Thlr., 5 2 Stidftoff, Aſche 
5 9 Kali. Der Stickſtoff wirkt vorzüglich auf die Halmfrüchte, die 
Phosphorſäure auf die Hackfrüchte und das Kali auf die Blattfrüchie, 
Die Praxis hat nun dargethan, daß 1 Ctr. Chiliſalpeter gleiche Wirkung 
mit A Fuder Dünger à 20 Ctr. hat, 1 Ctr. peruaniſcher Guano mit 
3 Fuder, 1 Ctr. Knochenmehl, Rapskuchen oder Poſener Guano mit 
12 Fuder. Die Wirkung des Chiliſalpeters hat nur ein Jahr gedauert, die 
des Guano nur noch 25 2 im zweiten Jahre, die des Knochenmehls bis 
zum dritten Jahre ſteigend, aber geringer, als wenn daſſelbe mit Schwe⸗ 
felfäure aufgeſchloſſen war. Da der Preis des Chiliſalpeters in Folge 
der großen Nachfrage ſehr in die Höhe gegangen war, derſelbe auch keine 
Phosphorſäure enthält, fo wird er jetzt weniger angewendet; Guano, 
Knochenmehl und Rapskuchen haben dagegen die ausgedehnteſte Anwen⸗ 
dung gefunden. Durch Guano hat ein großer Theil ſächſiſcher Landwirthe 
ſeine Erträge verdoppelt, die Koloniſten von Pfalzdorf bei Cleve mit 
Hafer⸗ und Roggenboden verwenden jährlich 15,000 Ctr. Guano und 
verdanken demſelben ihren Wohlſtand. Seit 10 — 15 Jahren haben 
viele Landwirthe der Laufitz ihr Nutzvieh abgeſchafft und düngen mit 
Knochenmehl, ja Bauern haben daſelbſt für ihren eigenen Gebrauch 
Knochenmühlen errichtet. ' 

In Czalkowitz in Böhmen werden jährlich für 40,000 Thlr. Raps- 
kuchen zur Düngung angekauft; der Wirihſchaftsrath Seidenfroſt ſichert 
ſich dadurch eine Rübenernte von 300 Ctrn. auf 21 Morgen, und 10 Etr. 
darüber für jeden Centner Rapskuchen, mit dem er düngt, und gewinnt, 
wenn er mit 10 Gir. auf dieſer Fläche düngt, 400 Ctr. Rüben. Derfelbe 
leitet jetzt vermittelſt des Telegraphen den Rübenbau in Koberwitz bei 
Breslau (einem Rheinländer, dem Hrn. v. Ruth gehörig) nach den von 
ihm in Czalkowitz angewendeten Grundſaͤtzen, und kann Jedermann das 
Reſultat an Ort und Stelle einſehen. Die Praxis weiſt nach, daß die 
Anwendung künſtlicher Düngungsmittel viel wohlfeiler zu ſtehen kommt, 
als die animaliſche, und bei einer 300 jährigen Düngung der Felder in 
Peru zeigt ſich immer dieſelbe Wirkung des Guano. Der Morgen mit 


6 Fuder animaliſchem Dünger bedüngt, koſtet 18 Thlr., mit 2 Etr. Guano 
dagegen nur 114 Thlr., mit 4 Ctr. Knochenmehl 114 Thlr., mit 13 G. 
Chiliſalpeter 104 Thlr., mit 4 Ctr. Poſener Guano 8 Thlr. und A Ut 
Rapskuchen 6 Thlr. Man hat oft den Fehler begangen, zu wenig von 
dem künſtlichen Dünger pro Morgen zu nehmen, und von der Hälfle, ja 
einem Drittel ſchon einen großen Ertrag verlangt, ſich aber darin ger 
täuſcht. Wer einen ſichern Erfolg haben will, nehme die angegebenen 
Quantitäten. Die Behandlung dieſer künſtlichen Düngungs mittel ift eine 
einfache. Man nehme zu fammtlichen Düngungsmilteln pro Elr. 1 Gt. 
Aſche und 1 Ctr. trockene, ſchwarze, humoſe Erde, Aſche, die 5 9 Kall 
enthält, weil daſſelbe nicht darin enthalten iſt, menge Alles innig unter 
einander und ſäe es auf den Acker aus. Knochenmehl und Rapskuchen 
feuchte man mit Jauche an und laſſe fie 14 Tage lang gähren; dann 
miſche man fie mit der Aſche und humoſen Erde und ſäe fie aus. Kann 
man das Knochenmehl nicht fo fein, wie es die Poſener Guanofabrik 
liefert, beſchaffen, fo ſchließe man es durch 4—L feines Gewichts mil 
Schwefelſäure, die man verdünnt, auf. 

Will Jemand ſich erſt von der Wirkung der künſtlichen Dünger 
mittel, auf dieſe Art angewendet, überzeugen, ehe er dieſelbe in großer 
Ausdehnung ausführt, ſo verſuche er die Sache im Kleinen, und wende 
fie auf Sommerung, Kartoffeln, Rüben u. ſ. w. etwa in folgender rt 
auf einen Morgen an; er dünge: 

1 Morgen mit 6 Fuder Stallmiſt à 20 Cir., 


13 - 26. Peru⸗Guano, 

ir» « 4 » Bofener Guano, 

1 - „ A . Snochenmehl, 

1 4 ⸗»Rapskuchen, ' 
1 „ 1° Peru-Guano und 3 Fuder Dünger à 20 Et, 
1 - 2 Poſener Guano - 3 220 
1. 2 Knochenmehl 3 220 
1•ä 2 Rapskuchen 3 20 


Das Reſultal dieſes komparativen Verſuchs wird fein, daß er Mid 
in Zukunft der künstlichen Düngungsmittel im Großen bedienen und eb 
dahin bringen wird, gleich den Pfalzdorfer Koloniſten keine Frucht weht 
ohne Dünger zu bauen, daß er die Nachtheile der vergangenen Jahre 
von ſich abwenden und ſeine Erträge bedeutend vermehren wird. Das 
Ziel der Landwirihſchaft ift: die hoͤchſt möglichen Erträge dem Boden 
abzugewinnen. Daſſelbe wird nur der Landwirth erreichen, der zu rech 


nen verſteht, und dazu wird ihm der vorgeſchlagene Verſuch Helge 


geben. 


— 


- vn aan on fo 


* 


Iu den Anſtellungsurkunden werden die Lehrer ausdrücklich an 
pollen. genlehre gebunden, wie ſolche im kleinen lutheriſchen Katechismus 
dle 10 1710 So iſt denn auch äußerlich wieder der Lehrer dem Geiſt⸗ 
bezug unterſtellt und Lehrerberuf zu einem Kirchenamt gemacht. In den 
chen , wo das freie Wahlrecht und die Beſoldung der Lehrer den 

inden noch verblieben iſt, werden jetzt nach der Konfiftorialausle- 
bes Volksſchulgeſetzes bereits Verſuche gemacht, das Auffichtsrecht 
zun nfiftoriums durch die Oberſchulinſpektoren und was damit zuſam⸗ 
des hängt in Anſpruch zu nehmen. (W. 3.) 
nen annover, 29. April. [Ergänzungswahl; das Staats. 
eſetz.] Bei der Ergänzungswahl, welche die Stadt Hildes⸗ 


diene 9 Zweite Kammer vorzunehmen hatte, iſt die demokrati⸗ 


palm 1 und zwar mit ſtarker Majorität, im Vortheil geblieben. Von 


ide 5 je ſechs Magiſtratsmitgliedern, Bürgervorſtehern und Wahl⸗ 
en en zuſammengeſetzten Wahlkolleg ſtimmten 13 für den hieſigen Ober⸗ 
bn e walt Albrecht und 12 für Dr. Oppermann als Erſatzmann. 
gaga hat auch in ſo fern ihre Bedeutung, als ſie nach den Beſtim⸗ 
2 en des oktroyſrten Wahlgeſetzes vorgenommen wurde, von denen 
n hoffe, daß fie ein- für allemal die Partei beſeitigen würden, welche 
en Falle zu ihrem Willen kam. — Die Zweite Kammer hat den 
11 Staats dienergeſeſetz gefaßten harten Beſchluß, der allen Beamten 
id Strafe der Dienſtentlaſſung blinden Gehorſam gegen jegliche k. Ver⸗ 
0955 Kommunalbeamten wenigſtens bei elwaigen Kränkungen der 
hifgen Rechte Beſchwerdeführung geſtaltet fein fol. Die Oppofition 
em auch die Betretung des Rechismeges eingeräumt wiſſen, was der 
if für unmöglich hielt, weil eben den Richtern die Beurtheilung der 
derfaſſungs maͤßigkeit k. Erlaſſe unterſagt ſel. Er ſtimmte jener Milde⸗ 
zung zu ſichtlich, weil er die Annahme der weitergehenden beſorgte. (K. Z.) 


Sachſen. Dresden, 1. Mai. [Rübenzuckerſteuer.] 
gie Zweite Kammer hat geſtern dem Dekret, die Erhöhung der Rüben⸗ 
huckerſteuer u. f. w. betreffend, die Zuſtimmung ertheilt. 


Baden. Karlsruhe, 30. April. [Repreſſivmaaßre⸗ 
gen.) In Frankreich find bekanntlich mit dem Sicherheitsgeſetz ver- 
ſhirfſe Paßverordnungen entſtanden, welche in ihrer Ausführung eine un⸗ 
angenehme Formalitätenerfüllung und ſtörende Beſchwerlichkeiten hervor⸗ 
gerufen haben für ſolche, die Frankreich bereifen oder ſich darin aufhal⸗ 
en wollen. Dieſe andauernden Berhältnifje ſcheinen aber immer mehr 
hie Regierungen der Frankreich umgebenden deutſchen Staaten beſtimmen 
u wollen, ein ähnliches Verfahren einzurichten. So fol von unſerer Re⸗ 
gerung dieſer Tage ein Erlaß gegeben werden, daß franz. Unterthanen 
ur dann das Großherzogthum bereiſen und ſich darin aufhalten können, 
wenn deren Reiſepapiere oder perſönliche Legitimationen von der badi⸗ 
ſchen Geſandiſchaft in Paris geſehen und aiteftict worden find. Sodann 
fi von der Geſandtſchaft für jedes zu ertheilende Viſa eine Gebühr von 
0 Fr. zu erheben, um auch darin dem Einhalten der franz. Geſandtſchaf⸗ 
ten nachzukommen. (M. J.) 0 
- [Wafferleitung.] Der große Bürgerausſchuß der Reſidenz 
hal ein schönes, etwa z Million koſtendes Unternehmen des Gemeinde⸗ 
! raths gutgeheißen, wodurch der Stadt eine Fülle friſchen und guten Waf- 
ſers zugeführt werden fol. Durch glückliche Lagerung ſammelt ſich, in 
dem Diluvtalgebilde durch eine Lettenſchicht aufgehalten, eine unterirdiſche 
Strömung, welche eine halbe Stunde vor der Stadt erſchloſſen wird. 
Sie wird die ganze Stadt mit laufendem Waſſer verſehen, Straßen und 
Plätze beleben, im Schloßgarten, Faſanengarten, in den Parken Spring- 
brunnen treiben; fie wird jedem Haufe zugeleitet und in alle Stockwerke 
gelüͤhrt. Die Hauseigenthümer können ſich wie beim Gas durch Miethe 
ober Ankauf daran betheiligen, wodurch Zinſen und Amortifation des An⸗ 
Inetapitals gedeckt werden. Der Hof wird für das Domänenärar fi) 
ilwa zu einem Viertel an dem Unternehmen betheiligen, das eine dan⸗ 
kenswerthe Verbeſſerung unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe nach manchen 
Selten hin in Ausſicht stellt. 


Frankfurt a. M., 30. April. [Bundes verſammlung.] 
In der geſtrigen Sitzung des Bundestags find, äußerm Vernehmen nach, 
mehrere wichtige und allgemein intereſſante Gegenſtände zur Verhandlung 
gelangt. Zunächſt die holſteinſche Sache. Der Ausſchuß hat ſeinen Be⸗ 
icht erſtattet und die Verſammlung beſchloſſen, über die Anträge binnen 
drei Wochen abzuſtimmen (wie ſchon telegr in Nr. 101 gemeldet). Der- 
ſelbe ſoll im Weſentlichen auf eine Ablehnung des in der däniſchen Er⸗ 
llärung vom 28. d. M. vorgeſchlagenen Weges hinausgehen, indem es 
als zunächſt erforderlich erachtet wird, daß der Bund eine Kenntniß der 
heabſichtigten Geſetzvorlagen und der Baſts für kommiſſariſche Verhand⸗ 
lungen erhalte, bevor er ſich auf beide Propoſitionen einlaſſe. Es wird 
hrſichert, daß Hannover ein Separatvotum abgegeben, in welchem fein 
abweichender Standpunkt ausführlich motivirt iſt. — Sodann folgte die 
Menzer Entſchädigungsfrage, in welcher die Abſtimmung über die zu ge⸗ 
währende Entſchädigungsſumme ſtallfand. Da die freiwilligen Beiträge 
den Total⸗Verluſt zum überwiegend größten Theil decken, ſo war nur die 
Bewilligung einer bedeutend niedrigeren Summe, als die vom Ausſchuß 
auf 250,00 0lct. beantragte, nothwendig. Obwohl die Voten der meiſten 
Regierungen in dieſer Angelegenheit übereinſtimmten, hat doch die Schluß⸗ 
faſſung bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt werden müſſen. Vorausſicht⸗ 
ich wird der vom Bunde zu gewährende Beitrag die Summe von 
150,000 Fl. betragen. — Ferner hat die Schlußziehung in Betreff des 
Autags ſtattgefunden, welchen Preußen und Hannover wegen Aufrecht 
“haltung der Geſchäfts⸗Ordnung geſtellt. Wie bereits gemeldet, halten 
fi mehrere Regierungen für die Ueberweiſung des preußiſchen Antrages 
an einen Ausſchuß, andere dagegen ausgeſprochen. Es hat ſich nun 
herausgeſtelt, daß für keine von beiden Alternativen eine Majorität vor⸗ 
handen war, fo daß eine Beſchlußziehung nicht möglich iſt. Da unter 
desen Umſtänden eine weitere Berathung des Antrages unterbleibt, ſo 
haben Preußen und Hannover es für nöthig erachtet, den von ihnen ein⸗ 
denommenen Standpunkt ſich auch für die Zukunft durch eine gemeinſame 
klärung ausdrücklich zu wahren. — Endlich haben in der Raſtatter 
ſdatzungs⸗Angelegenheit Oeſtreich und Baden die von ihnen verlangte 
klärung abgegeben. Dieſe Auslaſſung iſt dem Militair⸗Ausſchuß zur 
welleren Erwägung überwieſen, und da es ſich bei derſelben weſentlich 
um milttäriſch-echniſche Gründe handelt, fo wird vorausſichtlich die öſter⸗ 
wachlch.badiſche Erklärung zunächſt an die Militair⸗Kommiſſion, als den 
ſeun een Beirath der Bundes ⸗Verſammlung, zur vorgängigen techni 
chen Prüfung zurückgelangen. (Z.) 


Mit Hamburg, 30. April. [Die Seerechtskonferenz.] Die 
1 glieder der Seerechtskonferenz haben dem Vernehmen nach ihre Arbei⸗ 
10 0 begonnen, ſich über Beobachtung ſtrengſter Diskretion hinſicht 


— 


es Ganges und der Reſultate ihrer Berathungen zu vereinigen. 


hi Bi Widerſpruch gegen den betreffenden Vorſchlag nicht fehlte (na- 

5 ich fol der Vertreter Lübeck's, Dr. Aſher, Einwendungen erhoben 
l in) jo kam man doch endlich durch Mehrheilsbeſchluß überein, nichts 
v veröffentlichen. (853.) 3 


befiehlt, in der Städteordnung dahin einigermaßen gemildert, 


3 


Heſſen. Worms, 30. April. [Der Lutherdenkmal⸗ 
verein] giebt in feinem neueſten Berichte von dem Vorſchreiten feiner 
Beſtrebungen Kunde. Die angeſammelten Beiträge belaufen ſich bis jetzt 


auf 66,760 Fl. 


Mecklenburg. Schwerin, 30. April. [Kirchliches] 
Will man die mecklenburger Orthodoxie recht würdigen, ſo leſe man 
Nr. 11 unſeres „Kirchenblaſtes“, in welchem Hengſtenberg ſelbſt zurecht⸗ 
gewiefen wird, weil er in der „Evang. K. Z.“ geäußert, „daß er die 
Baptiſten nicht einmal wegwünſche, geſchweige daß er zu verfolgenden 
Maaßregeln gegen fie aufreizen und anregen ſollte.“ „Da lobe ich mir 
denn“, bemerkt dagegen der Redakteur unſeres Kirchenblattes, „doch ein 
Kirchenregiment, welches klar und entſchieden Irrlehrern den Mund und 
Sektirern das Land verbietet“, ein Lob, welches das Kliefothſche Regi⸗ 
ment gewiß in vollem Umfange verdient. Die Schrift des Profeſſors 
v. Hofmann in Erlangen, in welcher ſelbſt dieſer bekannte Anhänger einer 
ſtrenggläubigen Richtung für den removirten Profeſſor Baumgarten in 
die Schranken tritt, war bei uns in wenigen Tagen vergriffen und 
hat ſelbſt bis in die höchſten Kreife hinauf eifrige Leſer gefunden. (V. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. April. [Parlament.] In der geſtrigen Unter- 
haus ſitzung ſtellte der Schatzkanzler (wie ſchon gemeldet) den Antrag, am 
Freitag in einem Komité des Hauſes die von ihm vorgelegten, die zukünf⸗ 
tige Verwaltung Indiens beireffenden Reſolutionen zu diskutiren. Er 
that zuvörderſt der beiden vorliegenden Bills, der des vorigen und der 
des jetzigen Miniſteriums Erwähnung und bemerkte, daß das Haus am 
Freitag ſeine Anſicht über die Punkte, in welchen die zwei Geſetzentwürfe 
von einander abwichen, auszuſprechen haben werde. Man duͤrfe wohl 
ſagen, daß es mit Bezug auf die indiſche Politik zwei verſchiedene Schu⸗ 
len gebe. Die eine wolle, daß Indien eben fo wie die briliſchen Kolo⸗ 
nien durch einen Staatsſekretär regiert werde. Er feinerfeils halte ein 
ſolches Syſtem nicht für praktiſch. Dieſelbe Schule hege die Anficht, daß 
es wünſchenswerth ſei, wenn Indien in Indien ſelbſt regiert, d. h. wenn 
der Generalgouverneur mit größeren Vollmachten, als er bisher beſeßen 
habe, ausgerüſtet werde. Sie wolle ihm Befugniſſe ertheilen, wie ſie 
die britiſche Verfaſſung noch nie zuvor einem Reiche wie Indien, deſſen 
zukünftige Größe ſich nicht vorausſehen laſſe, ertheilt habe. Je mehr er 
dieſen Plan ſtudire, deſto mehr überzeuge er ſich von ſeinen Gefahren und 
feiner Unausführbarkeit. Die Bill der vorigen Regierung gehöre einer 
andern Schule an. Er fei geneigt, zu glauben, daß die Mehrheit des 
Hauſes das Projekt günſtig aufnehmen werde, welches dem Miniſter für 
Indien eine Rathskammer zur Seite ſetzen wolle. Nun müſſe aber eine 
ſolche Rathskammer, wein fie überhaupt eine Wirklichkeit fein ſolle, die 
Eigenſchaflen beſitzen, durch welche das Direklorium der Oſtindiſchen Kom- 
pagnie fo berühmt geworden ſei. Sie müffe eine größere Zahl von Mit⸗ 
gliedern enthalten, als die von Lord Palmerſton vorgeſchlagene. Es 
handle ſich nun darum, wer die Mitglieder dieſer Rathskammer zu ernen⸗ 
nen habe, ob die Regierung allein, und, wenn dieſe Frage zu verneinen 
ſei, wie die nicht von der Regierung ernannten zu ernennen ſeien. Die 
Beſtimmung ſeines Projektes, kraft welcher die Wahl eines Theiles der 
Mitglieder den großen Handels- und Fabrikſtädten des Landes übertra⸗ 
gen werden ſolle, halte er für eine der zweckmäßigſten Verfügungen des 
miniſteriellen Entwurfs. Er müſſe hervorheben, daß die Bill die Wahl ja 
nicht in die Hände der Gemeinderäthe der in ihr genannten großen Städte, 
ſondern direkt in jene der zu den Parlamentswahlen berechtigten Wähler 
lege. Erſteres würde den Nachtheil gehabt haben, das Patronat der in⸗ 
diſchen Ralhskammer auf eine kleine Anzahl Familien jener Städte zu 
beſchränken. In derſelben Weiſe vertheidigte er das in die Bill aufge⸗ 
nommene Wahlprinzip und ſtellt Lancaſhire, die Fabrik und Hafenftädte, 
die ein direktes Intereſſe an der materiellen Hebung Indiens hätten und 
von denen der erſte Schrei nach indiſcher Reform ausging, als die beſten 
Wähler dar. Alle anderen Fragen feien bloß Detailfragen; eine wahr⸗ 
hafte und wirkſame Rathskammer, das ſei der Angelpunkt; davon hänge 
es ab, ob Indien eine gute Verwaltung erhalten werde. Wolle man die⸗ 
ſes Element einer guten Kontrole weglaſſen, ſo würde man beſſer daran 
thun, die Kompagnieregierung, unter der das indobritiſche Reich entſtan⸗ 
den iſt, unangetaſtet fortbeſtehen zu laſſen. Lord Palmerſton bemerkte, 
man ſollte nach der eben gehörten Rede glauben, daß der Schatzkanzler 
die zweite Leſung der ſelig entſchlafenen Indienbill Nr. 2 beantragen 
wollte, denn von den Reſolutionen habe fie kaum im Vorübergehen Notiz 
genommen. Es gemahne ihn ein wenig an die Grabreden, die man auf 
der anderen Seite des Kanals bei der Beerdigung großer Patrioten, 
Künſtler und Schriftſteller zu hören pflege, mit dem Unterſchiede, daß hier 
der Grabredner feinen Todten ſelbſt abgelhan hat. Wenn der Schatz⸗ 
kanzler von ſeinem Produkt ſo erbaut und entzückt ſei, warum ließ er es 
fallen, warum warf er es wie ein Stück werthloſer Ladung über Bord, 
um ſein Kabinetsſchifflein zu reiten? Der ſehr ehrenwerthe Gentleman 
ſcheine mit ſich ſelbſt noch nicht einig zu ſein. Erſt opferte er die Bill 
und entſchloß ſich für den Reſolutionsweg; dann erklärte er zweimal, die 
Bill ſei nur ſuspendirt, bis ihm das edle Mitglied für die City von 
London deshalb zu Leibe ging, worauf er die Bill zum zweiten Male zu 
den Todten warf. Heute jedoch fei er wieder unſchlüſſig und thue, als 
ob die Bill einer baldigen Auferſtehung entgegenſehe. Davon könne je⸗ 
doch keine Rede fein. Lord Palmerſton kritiſtrte darauf die eigenthümliche 
Anwendung des Wahlprinzips zur Bildung einer Exekutive, womit die 
Verantwortlichkeit des indiſchen Stgalsſekretariats in ſchreiendem Wider⸗ 
ſpruch ſtände; 18 Räthe würden eine ſehr ſchwerfällige Maſchinerie geben, 
denn es handle ſich um eine berathende, nicht eine kontrolirende Kammer, 
nicht um Wiederherſtellung des alten Doppelregiments. Mr. Gladſtone 
ſagte, man ſtehe wieder auf dem alten Fleck, von dem man ausgegangen. 
Es ſei noch immer ein vorzeitiges Unterfangen, die indiſche Regierungs⸗ 
form umzumodeln. Auch zeige ich, daß das Haus mit dieſer Arbeit ruͤck⸗ 
wärts ftatt vorwärts gelange. Keine der beiden Bills enthalte die erfor⸗ 
derlichen Elemente zur Bildung einer Rathskammer, die halb fo wirkſam 
und tüchtig wäre, wie das gegenwärtige Direktorium. Er traut dem Par⸗ 
lament die Fähigkeit und Kraft zu, England zu ſchützen, nicht Indien zu 
behaupten, die Finanzverwaltung oder die Kriegspolitik des indobritiſchen 
Reiches zu beaufſichtigen. Er proteſtire aus dieſen Gründen gegen die 
Indienbill Nr. 1, wie gegen die Indienbill Nr. 2 und gegen die Motion 
auf ein Komité des ganzen Hauſes über die indiſchen Reſolutionen, da 
er überzeugt iſt, daß dieſelben in dieſer Seſſion nichts Erſprießliches zu 
Tage fördern werden. Mr. Gregory hat zwar für die erſte Leſung von 
Lord Palmerſton's Indienbill geſtimmt, ſehe aber täglich mehr die Schwie⸗ 
rigkeiten der Frage ein. Wenn kein anderes Mitglied ein Amendement 
ſtelle, werde er beantragen, die Reſolutionen für unzweckmäßig zu erklä⸗ 
ren. Lord J. Ruſſell ſagt, das Amendement ſei nicht vorangemeldet und 
daher unſtatthaft. Die Beſchlußfaſſung, die Regierung Indiens auf die 
Krone zu übertragen, ſei das Ergebniß einer eingehenden Debatte gewe⸗ 
ſen und müſſe als feſtſtehend betrachtet werden; einem Widerruf jener 
Reſolution müßte eine eben fo ernſthafte Debatte vorangehen. Er für fein 


Theil würde einen ſolchen Widerruf tief beklagen; nach einem Jahr wäre 
das Jatereſſe an Indien eingeſchlafen und dann bliebe Alles beim Alten. 
Was die Details betrifft, ſo giebt er einem von der Krone ernannten 
Rathskörper den Vorzug. Im Ganzen erſcheint ihm die vorgeſchlagene 
Aenderung weder jo tiefgreifend, noch fo gefährlich, um noch längeres 
Befinnen und Säumen gu heiſchen. Nach längerer Diskuſſion, in der kein 
neues Argument auflauchte, nahm Mr. Gregory ſein Amendement zurück 
und die Motion des Schatzkanzlers wurde ohne Abſtimmung genehmigt. 


London, 28. April. [Parlament.] In der i ng des 
Oberhauſes wurden mehrere Belitionen gegen und A ur die Gibbet 
überreicht. Das Haus geht darauf in Komite über die Eidbill. Der Carl 
of Willow ſtellt gegen die erſte Klauſel das Amendement, daß die im Eib 
auf das Supremat bezügliche Stelle geſtrichen werden ſoll, läßt ſich jedoch 
von Lord Lyndhurſt zur Nachgiebigkeit bewegen, und die erſten bier Klauſeln 
gehen ohne Anſtand durch. Die fünfte Klauſel, welche jüdiſchen Mitgliedern 
geſtattet, bei der Eidesleiſtung die Formel „beim wahren Glauben eines 
Chriſten“ wegzulaſſen, wird vom Lord Kanzler (Lord Chelmsford, früher Sir 
Fred. Theſiger) in einer längeren und ſehr energiſchen Rede bekämpft. Nie⸗ 
mand dürfe ſich wundern, daß er für ſeine alten und tiefen Ueberzeugungen 
wieder in die Schranken trete. Es handle ſich nicht um die Ausſchließung 
dieſes oder ſenes Individuums, ſondern um die Aufrechthaltung eines Prin⸗ 
zips, das für die Wohlfahrt und den Fortbeſtand der chriſtlichen Kirche Eng⸗ 
lands nothwendig ſei. Wer die Juden, auf Grund ihrer Bürgerrechte, für 
geeignete Geſetzgeber halte, mißberſtehe die Bedeutung des Ausdrucks „bür⸗ 
gerliche Rechte“. Darunter begreife er den geſetzlichen Genuß bon Eigen⸗ 
thum, perſönlicher Sicherheit und Freiheit, nicht aber die Zulaſſung zu poli⸗ 
tiſchen Aemtern. Die Formel „beim wahren Glauben eines Chriſten“, 
gleichviel, welches ihr Urſprung, beweiſe, daß nach dem Geiſt und Buchſta⸗ 
ben des Eides das Parlament ein bewußt chriſtliches Inſtitut iſt, welches 
nur Chriſten als Mitglieder anerkennen kann. Die City oder eine andere 
Muntzipalität könne einen Juden zum Mayor, zu einem das Geſetz ausfüh⸗ 
renden Beamten wählen, aber die Erwählung eines Juden zum Geſetzgeber 
ſei ein unkonſtitutioneller Akt. Ueberdies leugne er, daß ſich in ſolchen Wah⸗ 
len ein wirklicher Wunſch des engliſchen Volkes ausſpreche. Lord Lyndhurſt 
entgegnet, es ſei die Pflicht und der Beruf des Hauſes, die Parlamentsakte 
der Vorzeit nach ihrem Sinn und ihrer Abſicht zu beurtheilen und dem Geift, 
ſo wie den Bedürfniſſen der Gegenwart anzupaſſen. Niemand aber wolle 
heute noch behaupten, daß die gegen die Juden cilivten Parlamentsgeſetze 
urſprünglich die Ausſchließung der Juden zum Zweck gehabt hätten. Die 
Redensart, daß die Judenemanzipation das Parlament entchriſtlichen würde, 
ſei ſelbſt von einem ſtrenggläubigen Chriſten, dem Erzbiſchof Whateley, wis 
derlegt worden. Wäre die Phraſe ernſt zu nehmen, ſo könnte man mit dem⸗ 
ſelben Necht behaupten, daß England ganz und gar mit feinen Munizipalitä⸗ 
ten und Gerichtshöfen entchriſtlicht ſei. In Canada habe ein Jude mehrere 
Jahre lang in der Geſetzgebung mitgewirkt und ſich eine feltene Popularität 
errungen, im Parlament bon Auſtralien fige ebenfalls ein Jude. Das pro⸗ 
teſtantiſche Holland und das katholiſche Belgien wie das katholiſche Franke 
reich, die Verein. Staaten von Nordamerika, ſeien etwa dieſe Staaten, ſei 
der groͤßte Theil der cibiliſirten Welt entchriſtlicht? Oder beſtehe das we⸗ 
ſentliche Charaktermerkmal des Ehriſtenthums in Unduldſamkeit? Wenn er 
ſich gezwungen ſehe, auf das Beiſpiel Amerika's und fo vieler kontinentaler 
Staaten hinzuweiſen, ſo könne dies Niemand mehr als er ſelbſt bedauern, 
und England ſollte der Welt mit feinem Beiſpiel vorangehen. Der Herzog 
von Marlborough bekämpft die fünfte Klauſel, indem er ihre ſtaatsgefährli⸗ 
chen Folgen in ein grelles Licht zu ſtellen ſucht. Wenn man die Juden für 
wählbar erkläre, fo entſtehe die Möglichkeit eines jüdiſchen Geheimraths⸗Mit⸗ 
gliedes und eines jüdiſchen Premierminiſters, der die Ernennung anglikani⸗ 
ſcher Bifchöfe zu unterzeichnen hatte. Lord Stratford de Redcliffe (der zum 
erſten Mal im Oberhauſe das Wort nimmt) erklärt fi) für die Emanzipa⸗ 
tion der Juden und verſichert, daß man es kaum glauben könne, wie ſehr 
ihn der Umſtand, daß Großbritannien im Punkt der religiöſen Gleichberech⸗ 
tigung hinter der Zeit zurück iſt, bei feiner Miſſion im Orient hinderlich ge⸗ 
weſen ſei. Geit 17 Jahren war er bemüht, bei der hohen Pforte für Korte 
ſchritt und Cibiliſation zu ſprechen, und nichts hatte ihm dabei von größe- 
rem Nutzen fein können, als wenn er im Stande geweſen wäre, auf die Auf⸗ 
hebung aller gehaͤſſigen Unterſchiede in England zu deuten. Im Uebrigen 
muß er ſich den betreffenden Argumenten Lord Lyndhurſt's anſchließen. Lord 
Duncannon macht gegen die Judenzulaſſung geltend, daß man die Sitzungen 
nicht ſchicklicherweiſe mit Geber beginnen könnte, wenn ein Paar Juden an⸗ 
weſend wären. Der Biſchof von Cashel ſagt, er ſchenke den Juden ſo viel 
Nächſtenliebe, wie irgend Jemand, aber einem Menſchen, deſſen Vorfahren 
den Heiland gekreuzigt, und der ſelbſt täglich Goltes Sohn läftere, als Ger 
feßgeber anzuerkennen, dagegen empore ſich fein Gewiſſen. Die Abſtimmung 
ergiebt: für die Klauſel 80, gegen die Klauſel 119 (. Nr. 100). 

Im Unterhanfe erklärt Mr. Walpole auf Befragen, daß die Regie⸗ 
rung damit umgehe, eine amendirte Bill gegen Wahlumtriebe einzubringen. 


Die bei den letzten Wahlen gemachten Erfahrungen würden derſelben zu 


Grunde gelegt werden. Auch hält er es für thunlich, die Wirkſamkeit der 
heabſichtigten Bill auf Munizipalwahlen auszudehnen. Auf eine Interpella⸗ 
tion von General Codrington erklärt General Peel, daß alle in neuerer Zeit 
nach Indien geſandten Truppen mit der gezogenen Enſield⸗Büchſe 11 55 
worden ſeien. Vor 1857 habe man der indiſchen Armee die alte glattge⸗ 
bohrte Muskete geliefert, allein voriges Jahr ſeien 35,000 und bis zum 19. 
dieſes Monats 82,000 Enfield⸗Büchſen dahin expedirt worden. Mr. Wiſe 
fragt den Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, ob er den bon Konſul Gene⸗ 
ral Ward in Leipzig im Mai 1857 an die britiſche Regierung erſtatteten 
Bericht über die deutſch⸗däniſchen Oifferenzen, eben ſo wie die Antwort und 
die elwaigen Bemerkungen des däniſchen Miniſteriums darüber in Abſchrift 
vorlegen wolle? Mr. S. Fitzgerald erwidert, der Bericht des Konſuls in 
Leipzig ſei zur vertraulichen Kenntnißnahme der britſſchen Regierung aufge⸗ 
ſetzt worden und könne daher nicht der ganzen Welt mitgetheilt werden, wie 
dies durch feine parlamentariſche Vorlage geſchehen würde. Es feien zwar 
Aktenſtücke, die ſich auf jene Oepeſche beziehen, in deutſchen Zeitungen erſchie⸗ 
nen, doch nicht in extenso, woraus man wohl ſehe, daß gute Gründe zur 
Zurückhaltung vorhanden waren. Von Seiten der däniſchen Regierung, wel⸗ 
cher die Depeſche Mr. Ward's ebenfalls vertraulich zupeftellt worden, fei 
keine Rückäußerung erfolgt. Lord John Ruſſell wünſcht feinen ehrenwerthen 
Freund für Middleſex zu fragen, ob er nicht ſo gütig ſein wollte, ſeine Vor⸗ 
anzeige für kommenden Dienſtag auf einen anderen Zeitpunkt zu verſchieben, 
damit die Motion des ehrenwerthen Mitgliedes für Bridgewater (Mr. King⸗ 
lake) an die Reihe kommen könne. Dieſe den „Cagliari“ und Englands Vers 
hältniß zu Sardinien betreffende Motion ſei von hoher Bedeutung; fie gehe 
die Ehre und den Ruf Englands an und ſollte daher nicht länger hinausge⸗ 
ſchoben werden. Mr. Byhg iſt bereit zu willfahren, wenn zwei andere Mite 
glieder, die auf Dienſtag vorgemerkt ſind, ein Gleiches thun wollen. Aus 
einer kurzen Konverſalion geht hervor, daß die Ernennung des Stadezoll⸗ 
Sonderausſchuß noch nicht erfolgt iſt und beinahe vergeſſen worden wäre. 
Mr. Locke King beantragt eine Bill, um das Stimmrecht bei Parlaments- 
wahlen auf die Zehnpfund⸗Miether in allen Grafſchaften von England und 
Wales auszudehnen, die ländlichen Wähler ſomit den ſtädtiſchen gleichzuftel« 
len. Der Schatzkanzler wendet ein, daß die Bill die Stellung der Graf⸗ 
ſchaften nur anomaler machen würde. Gegenwärtig hätten ſie bei einer hal⸗ 
ben Million Wähler nur 120 Vertreter ins Parlament zu ſchicken; die Städte 
mit nur 400,000 Wählern ſchickten 330 ins Unterhaus. Warum dieſe Un⸗ 
gleichheit erhöhen? Eine partielle Reform könne nur die Eiferſüchteleien näh⸗ 
ren und die Agitation in die Länge ziehen. Die Reformfrage müſſe als 
Ganzes erwogen werden. Er ſtellt daher das Amendement auf die Vorfrage. 
Lord J. Ruſſell findet keinen ſo ſcharfen Unterſchied zwiſchen Stadt und 
Land. Viele ländliche Wähler wohnten in den Städten, und er glaubt, der 
Einfluß der Grafſchaftsmitglieder könnte nur gewinnen, wenn fie eine grö⸗ 
ßere Anzahl Wähler zu vertreten hätten. Auch er ziehe eine umfaſſende Re⸗ 
formbill vor, aber von einer Regierung, deren Majorität fo ſchwankend, und 
deren Premier ein fo lauer Reformer wie Lord Derby, vermöge er ſich er 
der in Zeiten der Ruhe, noch in Zeiten der Aufregung eine groß angelegte 
Reform zu berſprechen. Das Haus werde daher am beſten thun, dem Ge⸗ 
bot der Klugheit zu folgen und die King'ſche Maaßregel anzunehmen. Mr. 
Labouchere erklärt ebenfalls, daß er den nebelhaften Verheißungen des Schatz⸗ 
kanzlers kein Vertrauen ſchenke und deshalb lieber die vorliegende Motion 
unterſtüzen wolle. Nachdem noch ein Dutzend Mitglieder theils für, theils 
wider geſprochen haben, macht keiner von den anweſenden Miniſtern einen 
Verſuch, das Amendement Mr. Oisraeli's zu unterſtützen. Die Vorfrage 
wir vielmehr ohne Abſtimmung herneint und die Einbringung der Bill 
genehmigt. 


London, 29. April. [Vom Hofe] Die Königin hielt geſtern ein 
Leber im St. Jamespalaſt. Das diplomatiſche Korps war beinahe bollſtän⸗ 
dig bertreten. Im Laufe des Nachmittags hatte der Bildhauer Adams die 
Ehre, der Königin und dem Prinz Gemahl die von ibm in Marmor ange⸗ 
fertigte Büſte des verſtorbenen Generals Sir Henry Havelock zu zeigen. 
Abends war Hoftafel, zu der unter Anderen Lord und Lady Palmerſton ge⸗ 
laden waren. Der Prinz von Wales iſt geſtern nach Richmond übergeſie⸗ 
delt. — Heute Nachmittag war Miniſterrath in der Amtswohnung des 
Schatzkanzlers. Die Königin, der Prinz Gemahl und die jüngeren Prinzen 
befuchten die Royal Academy. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Unterbauſes bean ⸗ 
tragte Mr. Caird die zweite Leſung der Agrikulturgl⸗Statiſtiksbill (Anfexti⸗ 
gung ſtatiſtiſcher Tabellen über die Bewegung des Landbaus). Eine ziemlich 
lange Debatte erfolgte, in der ſich die Meinungen getheilt zeigten. Die Geg⸗ 
ner der Maaßregel behaupteten, die Statiſtik werde erſtens nicht recht aus⸗ 
führbar und nie richtig fein; zweitens einen inquiſitoriſchen Charakter in die 
Beziehungen zwiſchen dem Steuerſammler und Landwirth bringen; drittens 
weder dem Produzenten noch dem Konſumenten von Vortheil ſein; und 
viertens gerade die Panik und periodiſchen Theuerungen herbeiführen, denen 
ſie vorbeugen ſolle. Bei der Abſtimmung wurde die Bill mit 241 gegen 
135 verworfen. Auf Mr. Henley's Antrag wurde der Sonderausſchuß über 
die Stade⸗Elbzölle eingeſetzt. 5 ö 

— Re 64% Parlament.] Lord Harry Vane beabſichtigt, 
morgen im Komite des Unterhauſes über die indiſchen Reſolutſonen den An 
trag zu ftellen, „daß ſeit dem Vorſchlag der vorigen Verwaltung, die Regie⸗ 
rung Sudiens von der Oſtindiſchen Kompagnie auf die Krone zu übertragen, 
eine Veränderung der Lage eingetreten iſt, die es unzweckmäßig erſcheinen 
läßt, mit der legislativen Behandlung des Gegenſtandes in dieſer Seſſion 
weiter vorzugehen.“ — Mr. Gladſtone wird nächſten Dienſtag eine Reſolu⸗ 
tion beantragen, die darauf hinausläuft, daß den bom Volke der Moldau 
uud Walachet durch feine Vertreter geäußerten Wünſchen gerechte Rechnung 


gelragen werden möge. 

London, 30. April. [Parlament.] In der ſtattgehabten Sitzung 
des Unterhauſes erklärte Walpole auf eine Interpellation Huft's, daß James 
nicht mit Bernard in das Martins⸗Hall⸗Meeting (eine Demonftration gegen 
die androhenden Preßprozeſſe) gekommen ſei, und daß feine Rede berſtüm⸗ 
melt wiedergegeben werden ſei. Lord Vane's Motion, daß ſeit dem Vor⸗ 
ſchlag der vorigen Verwaltung, die Regierung Indiens von der Oſtindiſchen 
Kompagnie auf die Krone zu übertragen, eine Veranderung der Lage einge- 
treten iſt, die es unzweckmäßig erſcheinen läßt, mit der legtslaliven Behand- 
lung des Gegenſtandes in dieſer Saijon weiter vorzugehen, wurde durch Pal⸗ 
merſton, Gibſon, Stanley bekämpft und mit 447 gegen 57 Stimmen verwor⸗ 
fen, wodurch Divett's Amendement unzuläffig wurde. Die erſte indiſche Re⸗ 
folution wurde ohne Abſtimmung angenommen. (W. T. B.) 


Frankreich. 


Paris, 29. April. [Verlängerung der Seffion; neue 
Aus hebung; Belohnung für Morſe; Beſchlagnahme; aus 
dem geſetzgebenden Körper; die „Independanee Belgel.] 
Durch kaiſ. Dekret vom 27. d. wird die diesjährige Seſſion des geſetzge⸗ 
benden Körpers, die am 1. Mai zu Ende gehen ſollte, bis zum 8. Mai 
Abends verlängert. — Durch ein vom 24. d. datirtes Dekret werden „die 
noch disponibeln jungen Soldalen vom Kontingent der Klaſſe von 1856 
in Aklivität berufen“. Dieſe Einberufung beträgt 42,060 Mann. Dies Dekret 
wird im „Moniteur“ durch folgenden Bericht des Kriegsminiſters Vail⸗ 
Tant eingeleitet: „Sire, Budgetrückſichten hatten mich bewogen, den Vor⸗ 
ſchlag an Ew. Majeſtät wegen Einberufung der 42,060 noch disponiblen 
jungen Soldaten aus der Klaſſe von 1856 aufzuſchieben. Allein die all⸗ 
mäligen Reduktionen, welche die Armee im Jahre 1857 erfuhr, haben 
den Effektivbeſtand derſelben weit unter den durch das Budget von 1858 
feſtgeſetzten Etat herabgedrückt, namentlich bezüglich der Infanterieregi⸗ 
menter, und die Bedürfniſſe des Dienſtes erheiſchen ſomit, daß der Ef⸗ 
fektivſtand auf den budgelmäßigen Etat von 392,400 Mann erhoben 
werde. Den von Ew. Majeſtät ausgeſprochenen Anſichten gemäß, wer⸗ 
den die im Innern verwandten Infanterieregimenter auf 1900 Mann 
gebracht werden können, ohne daß es nothwendig würde, die mit erneuer⸗ 
barem Urlaub entlaſſenen Soldaten, die bereits unter der Fahne geſtan⸗ 
den haben, wieder einzuberufen. Nach Abzug der geſetzlichen Dispenſe 
und der gewöhnlichen Verluſte werden die zur Dienſtthätigkeit zu beru⸗ 
fenden 42,060 Mann auf 33,000 Mann zuſammenſchmelzen. Der Aufbruch 
dieſer jungen Soldaten könnte vom 10. bis 20. Juni bewerkſtelligt wer⸗ 
den.“ Troß dieſer beſchwichtigenden Erklärungen des Miniſters hat die 
außergewöhnliche Rekrutirung einen beunruhigenden Eindruck gemacht. 
— Der „Moniteur“ erſtattet heute ausführlichen Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung, welche am 27. d. im Miniſterium des Auswärtigen ſtattfand, 
um einen Antrag zum Beſten des Dr. Morſe zu prüfen (ſ. Nr. 101). 
Der ſogenannte Morſeiſche Telegraph iſt zwar nicht alleinige Erfindung 
dieſes Gelehrten, aber derſelbe hat doch „zuerſt dieſe Entdeckung aus dem 
Gebiele der Wiſſenſchaft auf das der materiellen Anwendung verſetzt“. 
In faſt allen Staaten, wo die Telegraphie in Anwendung iſt, wird fein 
Syſtem gebraucht. Da er jedoch in Europa nicht, wie in den Ver. Staa⸗ 
len, ein Brevet für feine Erfindung erlangen konnte, es aber ungerecht 
wäre, ihn des Vorlheils ſeiner Erfindung verluſtig werden zu laſſen, fo 
hat die franz. Regierung Morſe's Geſuch bei den übrigen Regierungen 
zu unterſtützen kein Bedenken getragen. Da in Oeſtreich, Belgien, 
Piemont, Rußland, im Kirchenſtaale, in Schweden, Toskana und 
der Türkei das Morſe'ſche Syſtem gleichfalls in Gebrauch iſt, 
ſo haben die Regierungen dieſer Staaten ſich der franzöſiſchen 
angeſchloſſen, und es handelt ſich jetzt um die Art und Weiſe, 
wie dieſem „großmüthigen Beſchluſſe Folge gegeben werden ſoll“. — 
Proudhons' neueſtes Werk: „De la justice dans la revolution et 
dans PEglise“ ift geſtern vom kaiſerlichen Prokurator des Seine ⸗Tri⸗ 
bunals mit Beſchlag belegt worden. (Die vor einigen Tagen gegebene 
Notiz über dieſe Beſchlagnahme war alſo verfrüht. Die Red.) Die 
Haupivergehen, welche dem Verleger und dem Verfaſſer dieſer drei 
Bände zur Laſt gelegt werden, ſind, wie der „Moniteur“ bemerkt, „Ver⸗ 
letzung der öffentlichen und religibſen Moral, Vertheidigung von Thaten, 
welche als Vergehen oder Verbrechen qualiftzirt wurden, Angriff auf die 
den Geſetzen ſchuldige Achtung und auf die Rechte der Familie, Abdruck 
falſcher Nachrichten. — Der Staats miniſter ſchickle geſtern dem geſetzge⸗ 
benden Körper den Geſetzentwurf über die Erfindungspatente zu; doch iſt 
trotz der großen Dringlichkeit dieſer Angelegenheit in der diesjährigen 
Seſſton nicht mehr an Verhandlungen über dieſelbe zu denken. In 
der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde über die Wal⸗ 
dungen, über die Unterftügungen für alte Soldaten, über neu zu bil⸗ 
dende Vikariate und über eine Reihe anderer Fra gen verhandelt, jedoch mit 
einer ſolchen Eile, daß man mit dem Yusgabebudget bis auf die defini⸗ 
tive Abſtimmung, die in der nächſten Sitzung erfolgen wird, fertig 
wurde. — Wie man ſich erinnert, wurden mehrere allarmirende Nach⸗ 
richten der „Indépendance Belge“ in offizieller Weiſe dokumentirt. Es ift 
nun über dies Blatt nachträglich eine ſchärfere Maaßregel ergangen, in⸗ 
dem es für einen Monat in Frankreich verboten wurde. 

[Petition der Stadt Havre; Kaiſerß auſtin; Wallfahr⸗ 
ten.] In Havre wird jetzt ein Geſuch an den Kaiſer mit Unterſchriflen be⸗ 
deckt, worin in Anbetracht der ſtets zunehmenden Bevölkerung und der 
kommerziellen Wichtigkeit von Havre gebeten wird, dieſe Stadt zum Haupt⸗ 
orte eines neuen Departements zu machen und dieſes Departement der 
Seine-Maritime zu benennen. Zwei große Baupläne find gegenwärtig im 
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Werke: die Eindeichung der Seine bis Honfleur und der Bau eines neuen 
Einganges in den Hafen von Havre. Erſterer Bau ift zu 12, letzterer zu 
30 Millionen Frks. veranſchlagt worden. — Die Pariſer „Preſſe“ be⸗ 
richtet, daß Kaiſer Fauſtin die Regierungen von Frankreich und England 
aufgefordert habe, bei dem Kabinet von Waſhington zu interveniren, um 
die Rückgabe der kleinen Inſel Navaz zu erlangen, welche die Amerikaner 
beſetzt haben. Dieſe Inſel, die zwiſchen Jamaika und Cuba faſt in der 
Mitte liegt, hat, obgleich ſie ganz öde iſt, doch große Wichtigkeit durch 
ihren Guano und beſonders durch ihre Lage, welche die Waſſerſtraße von 
Jamaika nach Europa beherrſcht. Außerdem ſollen die Amerikaner auch 
die Bai von Samana am Oſtende der Inſel Haiti beſetzt haben, die den 
ſchönſten Hafen der Antillen bildet und in der Nachbarſchaft das vortreff⸗ 
lichſte Bauholz hat. — Die Wallfahrten nehmen in dieſem Jahre fo 
großartige Umriſſe an, daß unter Anderem der Pfarrer von Monte de⸗ 
Marſan jetzt mit der Geſellſchaft der Südbahn in Unterhandlung fteht, da 
die ganze Gemeinde, mit alleiniger Ausnahme der Unkirchlichen, nach 
Regloſe (einem Wallfahrtsorte und Flecken im Departement der Landes) 
wallfahrten will. 

Paris, 30. April. [Das Verbot der „Independance “] 
iſt ein ſicheres Zeichen, was von der Anſicht der Wohlgeſinnten zu halten 
iſt, daß die Regierung jetzt wieder zu der gelinderen Praxis vor dem At- 
tentat zurückkehren werde. Gerade dieſes belgiſche Blatt vertrat vorzugs- 
weiſe die wohlwollenden Urtheile und optimiſtiſchen Gerüchte, nach denen 
Alles nicht ſo ſchlimm gemeint war, wie es ausſah, und bald wieder gut 
werden mußte. So glaubte es in ſeinem Eifer für Ruhe und Frieden im 
Innern und nach Außen an die Abſetzung des Herrn Rense wegen feines 
anti-engliſchen Artikels, ſo wie neuerdigs an die des Generals Eſpinaſſe. 
Dies wurde natürlich nicht gut aufgenommen; ſchon neulich gab der „Mo- 
niteur“ feinen Unmuth zu erkennen, als er feine Rüge wegen böswilliger 
Verbreitung beunruhigender Gerüchte über die Seerüſtungen an die harm⸗ 
loſe Adreſſe der „Independance“ abgab. Der tiefere Grund des Verbots 
liegt freilich darin, daß man überhaupt jedes thatſächliche Material über 
die franzöſiſchen Verhältniſſe aus der fremden, wie aus der inländiſchen 
Preſſe forlſchaffen will. Die Welt fol Frankreich nur noch durch die 
Brille der hieſigen Regierungsblätter ſehen. Das ganze Treiben dieſer 
Lohnfedern wiſt allerdings fo kläglich und abgeſchmackt, daß man ſich der 
Gefahr ausſetzt, das Ausland werde überhaupt nicht mehr von Frank 
reich reden, wenn es nur noch auf dieſe Quellen angewieſen bleibt, und 
auch das wäre recht unangenehm. Die „Independance” hat einen fo 
ſtarken Abſatz in Frankreich, für welches ſie bereits bisher eine beſondere 
cenſirte Ausgabe veranftalteie, daß fie ſich wohl zu ſehr ausgedehnten 
Zugeſtändniſſen in Beziehung auf die ganze künftige Haltung verſtehen 


wird. 
Italien. 


Rom, 21. April. [Verhaftungen in Velletri.] Die durch 
den kürzlich in Velletri begangenen Kirchenraub verurſachten Exzeſſe des 
Volkes gegen die Väter der Geſellſchaft Jeſu haben zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen zur Folge gehabt. Von den Eingezogenen wurden 28 zu weite⸗ 
rer Unterſuchung hier eingebracht. Es ſind die Führer jener Pöbelſchar, 
welche die Jeſuiten mißhandelte und, damit noch nicht zufrieden, ihre 
Oel⸗ und Weinvorräthe mit hämiſcher Schadenfreude verfchüllete. 

Neapel, 20. April. [Der Offizier], der einen franzöſiſchen 
Unterthan ermordet hatte, iſt vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. April. [Die Kaiferin Mutter.] Mit dem 
Befinden J. Maj. der Kaiſerin Mutter geht es ſehr viel beſſer, als im 
vergangenen Monate. Der Huſten, welcher in Folge der Erkältung ſehr 
angreifend geworden war, hat ſich faſt ganz gelegt, und Ihre Maj. ſieht 
bereits wieder die gewöhnlichen Geſellſchaften um ſich. So Manches wir 
auch in deutſchen Zeilungen von einer Reiſe Ihrer Majeſtät in verſchie⸗ 
dene deutſche Bäder geleſen, ſo iſt hier doch nichts Beſtimmtes darüber 
bekannt, und das Gerücht, nach welchem die Kaiſerin Mutier in dieſem 
Jahre Rußland nicht verlaſſen würde, erhält ſich noch immer. Dagegen 
wird der Kaiſer jedenfalls im Auguſt Warſchau beſuchen, wo dann eine 
große Muſterung der drei erſten Armeekorps, der früheren ſogenannten 
aktiven Armee, ſtattfinden wird. (N. P. 3.) 

Petersburg, 23. April. [Zur Preſſe.] Während in der 
letzten Zeit eine Reihe von Journalen und publiziftifchen Unternehmun⸗ 
gen überhaupt ins Leben getreten iſt, kündigt man das Aufhören der 
Zeitſchrift „das Gerücht“ an. Dieſelbe war ein Organ der Slawophilen 
und gegründet, um den kleinen Krieg gegen die ſogenannte weſtliche 
Partei zu führen. Die Art, wie dieſer Krieg geführt wurde, war von 
Anfang an skandalös und taktlos, fund das Erlöſchen dieſes Organs 
zeigt deutlich, daß die Partei ſelbſt, welche es vertreten wollte, keine Hoff- 
nungen hat. (B. B. 3.) 

* Wilna, 28. April. [Die Emanzipation der Bauern.] 
In Litthauen find die Komités zur Feſtſtellung der Grundſätze für die 
Emanzipation der Bauern zuſammengetreten; über das Reſultat der Be⸗ 
rathung iſt aber noch nichts bekannt. Im hieſigen Komite ſitzt u. A. der 
Schriftſteller Ignatz Chocko. Der Adel der ruſſiſchen Provinzen iſt wer 
niger bereit, auf die Reform einzugehen, hat jedoch ebenfalls die Erlaub⸗ 
niß zur Bildung von Komités nachgeſucht. In Podolien will der Adel 
nur dem Eigenthumsrecht an die Seelen entfagen, ſich aber das Eigen- 
zhum des bäuerlichen Grundbeſitzes vorbehalten. Daſſelbe ift im Gou⸗ 
vernement Minsk geſchehen. Die Lage iſt hier um ſo ſchwieriger, als 


der Adel großentheils von anderer Abſtammung und Religion iſt als 


das Volk. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 28. April.[ Ein Gerücht.] Es muß ein Gerücht 
erwähnt werden, das in den letzten acht Tagen hier in der Haupiſtadt 
eirkulirt hat und deſſen Inhalte gemäß die königlich preußiſche und die 
kaiſerlich öſtreichiſche Regierung den König von Dänemark in Perſon 
(Namens des Deulſchen Bundes!) aufgefordert haben ſollten, das ge— 
genwärtige dänifche Miniſterium zu verabſchieden und an deſſen Stelle 
ein aus minder ſchroffen und mehr freundlich geſinnten Männern zuſam⸗ 
mengeſetztes neues Kabinet zu bilden. (K. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 14. April. [Verhandlungen wegen Negerhan- 
dels.] Nach einer Mittheilung der „Newport Times“ aus Waſhington 
hat ein langer, ſeit einiger Zeit obſchwebender Notenwechſel zwi⸗ 
ſchen dem britiſchen Geſandten und dem General Caß über den Skla⸗ 
venhandel an der afrikaniſchen Küſte in einer Note, welche General Caß 
geſtern dem Geſandten überreicht hat, ſeinen vorläufigen Abſchluß gefun⸗ 
den. Die Note, nach der Angabe der „Newyork Times“ ein in zwar 
höflichem, aber eniſchiedenem Tone gehaltenes ausgezeichnetes Aktenſtück, 
enthält die Antwort auf die Beſchwerde Englands über die Benutzung der 
amerikaniſchen Flagge für die Sklavenſchiffe aller Nationen und auf das 


Begehren einer Verſtärkung des amerikaniſchen Kreuzergeſch mad 
der afrikaniſchen Küſte. General Caß äußert, nach Br Pac, 
den von England Begünftigten und betrie benen Kulihandel u 90 
die von dem Kaiſer Napoleon protegirte Einfuhr von Negern ind Mu 
zöſiſchen Kolonien, fein Bedauern darüber, daß die amerikaniſche dann 
von Schiffen mißbraucht werde, welche nicht berechtigt find ſie logge 
ren, weiſt aber jede ſpeziele Verantwortlichkeit der amerikanischen fü: 
gierung dafür zurück. Zugleich ſucht er aus den Verträgen nachzum De 
daß die Vereinigten Staaten diefelben dem Buchſtaben wie dem 000 
nach zur ee, bringen, und lehnt die Forderung einer bang 
rung des Kreuzergeſchwaders an der afrikaniſchen Kü N 9 
an zergeſch frikaniſch fte auf das Beſtinn. 
— [Der Bürgerkrieg in Peru.] Arlca ward am 21 
bruar bombardirt und fiel nach fiebenftündigem lebhaften Wider 12 
den Anhängern Vivanco's in die Hände. Rande 
St. Louis, 9. April. [Die Utaherpedition.] Die St 
ſeph's Gazette“ zeigt die Ankunft daſelbſt von Alexander Conſtan a 
Fort Kearney an. Hr. Conſtant das Fort am 30. März verlaſſen von 
berichtet, daß Brigham Young den Befehlshaber der Ver. Staaten N 
pen, General Johnſton, aufgefordert habe, das Territorium m 
10. März zu verlaſſen, ſonſt würden fie nicht vernichtet werden. Er b 
dem General auch Proviant für die Rückreiſe nach den Staaten an. 


ns Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 3. Mai. [Das Feuer], durch welches am Sonnabe 
Abend die Stadt in Allarm verſetzt wurde, entſtand gegen 9 Uhr in d 
Werkſtatt des Zimmermeiſters Diller, einer hölzernen, mit Brettern ein 
deckten Remiſe, in welcher ſich eine Menge Holzvorräthe und Hob elpchn 
befanden. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch die Fahrläſſigkeit 05 
Lehrlings entftanden, welcher kurz vor dem Brande mit underwahnn 
brennenden Lichte in der Werkſtalt war, um das am Tage gebrau 0 
Handwerkszeug dort zu verſchließen. Derſelbe ift bis auf Weſtereg u 
haftet. Die Holzvorräthe der Werkſtatt ſtanden bald in hellen Slam 
und theilten ſich den anſtoßenden Hofgebäuden des Herrn Orthmann 9 
der Braun'ſchen Erben mit. Die Gluih war bald ſo heflig, daß ind 
Spritzen erſchienen, ſchon Niemand mehr auf den von dieſen Häufern 10 
ſchloſſenen engen Hofräumen verweilen konnte und die Löſcharbeen nr 
darauf beſchränken mußten, die Vorderhäuſer in der Schützenſtraße zu g. 
halten. Das Diller'ſche Wohnhaus und die Orthmann’fchen Häuer fi 
ſtark beſchädigt, namentlich die kleinen Gebäude an der Schießgaſſe Ian 
das Haus an der Ecke der Langenſtraße, welche von vielen kleinen Fan 
lien bewohnt und in Fachwerk leicht erbaut waren. Bei der Feen 
Abendſtunde fehlte es nicht an Händen, welche Hülfe leiſten ko 


ul 
Aber die zuerſt bei der Brandſtelle Anweſenden hatten, wie 90000 
ſo auch hier, wohl beſſer gethan, ftatt ſich maſſenhaſt in die Haͤuſer zu 
werfen und Alles herauszuſchleppen, was nicht niet⸗ und age 
nach den Spritzen und Waſſerkufen zu eilen und für die Herbeſſchafun 
des Waſſers zu ſorgen, an dem es, wenn auch nicht in näher ie 
dennoch nicht fehlte. Dem Reitungsverein fehlt es an der durchau 1 
thigen Zucht und Disziplin. Jeder Reltungsmann handelt nac em 
eigenen Belieben und das Durcheinander der Menſchen, die meiſt ohne 
genügende Urſache das Mobiliar aus den Wohnungen ſchleppen, und 
durch den Retlungs verein, wie er ſich diesmal kund gab, nur vergtiſtt 
Dadurch werden die Löfcharbeiten behindert, bei denen es vor Alen auf 
Schnelligkeit und richtiges Eingreifen ankommt, um das Feuer auf den 
urſprünglichen Heerd zu beſchränken. Wir find ſehr entfernt, die auf. 
opfernde Thätigkeit vieler einzelner Offiziere und Mitglieder des Rellungs. 
vereins beim Löſchen zu verkennen; dieſelbe verdient ungelheilte Int, 
kennung und findet fie auch. Aber das einheitliche Zufammennitfn 
fehlt. Erſt durch die bereite Hülfe des Militärs kam die Herbeiſchafun 
Rade in geregelten Gang und konnten die Spritzen gehörig bedient 
werben. Me 

W ofen, 2. Mai. [Feuerwehr.] Bei Gelegenheit d . 
gen Brandes zeigte ſich unſer Feuerlöſchweſen ee 190 m 
glänzendſten Lichte, beſonders was die Löſchutenſtlien anbetrifft. Namen. 
lich die Eimer find größteniheils in einem fo ſchlechten Zuſtande, def, 
was beſonders bei dem jetzigen Waſſermangel um fo ſchlimmer iſt, cin 
großer Theil des Waſſers ſelbſt bei nur kurzem Transporte verloren 
geht. Daſſelbe kann man von den Waſſertonnen ſagen, bei denen gleich 
falls beim ſchnellen Fahren, weil ſie nicht mit Deckeln verſehen find, ein 
beträchtlicher Theil des Inhalts verſchültet wird. Auch könnte es bi 
ordentlicher Inſtandhaltung der Spritzen nicht vorkommen, daß eine der⸗ 
ſelben ſchon nach kurzem Gebrauche unbrauchbar wird. Dagegen ift die 
Thätigkeit der einzelnen Mitglieder des Reltungsvereins anzuerkennen, 
deu es nur an einer umfichtigen Leitung mangelt; namentlich aber auch 
die Schornſteinfeger erregten durch ihre kaltblütige Thaligkelt inmillen 
des Qualms und der Flammen Bewunderung. Andrerſeits hat ſich viel 
fach eben wegen Mangel an einheitlicher ſicherer Leitung die Klage laut 
gemacht, daß gerade beim Retten ohne alle Umſicht zu Werke gegangen 
wird, daß man Thüren, Fenſter, Oefen einſchlägt, wo dies gar nicht mb 
thig; in Räumen gewaltfam retten will (ohne die größte Noth), wo ver⸗ 
ſichertes Mobiliar ſich befindet, ehe die betr. Geſellſchaftsagenten zugegen 
find ze. Noch bleibt uns zu bemerken übrig, daß das Feuer auffallend 
ſpät ſignaliſirt wurde, fo daß, als die erſten Spritzen anlangten, berells 
ein ganzer Häuferfompler in hellen Flammen ſtand. (Das lag wohl 
hier in den örtlichen Verhältniſſen, und namentlich in dem Vorhandensein 
großer trockener Holzvorräthe, die die Hauptquelle des Feuers bilde 
ten. D. Red.) a 

2 Dobrzyca, 30. April. [Chauſſeebau; Baumpflanzung; 
Saaten; Diebſtahl; Stadtverordnetenwahl.] Seit ‚einigen 
Wochen hat auf einigen, zum Pleſchen⸗Kozminer Chauſſeezuge gehörigen 
Straßen unſerer Stadt die Pflaſterung begonnen und wird dieſelbe in 
10 Wochen vollendet fein; für dieſe Zeit ift die Paſſage durch die Sad 
gehemmt. — Die öſtliche Chauſſeeſtrecke von der Pleſchener Kreiogrenze bis 
zur Stadt und ebenſo die weſtliche von hier bis zur Grenze von Kolm 
ner Polniſch⸗Hauland (etwa 2 Meile), welche voriges Jahr mit Bar 
peln beſetzt war, iſt in dieſem Frühjahr aufs Neue mit ſchönen hodflän 
migen Kirſchbäumen bepflanzt worden, wozu der @uisbeflger Bandelow 
von hier an 750 Stück Bäume aus feiner Baumſchule unentgeltlich her. 
gegeben hat. Die Unterhaltung der Pflanzung, ſo wie die Nutzung wird 
von der Stadt übernommen. — Her Stand der Winterfanten iſt ſeht 
befriedigend, die Sommcreinfaat ift faft beendigl; es kann aber bei der 
fortdauernden großen Dürre nichis aufgehen, daher der Wunſch nach Re. 
gen allgemein iſt. — Einem Buͤrger wurde vorgeſtern Nachts eine Ku 
die er erſt Tags vorher gekauft hatte, geſtohlen. — Bei ber am 27.0. 
hier ſtattgehablen Wahl zweier Stadtverordneten wurde der Ralhman! 
v. Dembinski neu, der bisherige Stadtverordnete Chrobot wieder 


ewählt. 
W (Beilage 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Mai 1858. 


77 Bonn, 2. Mai. [Schulweſen; Feuer; Saaten; 

ſchiedenes.] Am 29. v. M. wurde hier die öffentliche Prüfung 
ben Schule abgehalten. Die Betheiligung des Publikums dabei war 
jr kalh. 


rl lierede vortrug. Von Seiten des Publikums wird wiederholt der 
ui, ausgeſprochen, die hiefige Rektorſchule, die bisher nie die ent⸗ 
Du de Schülerzahl gehabt (im vorigen Jahre hatte fie nur 2 Schü⸗ 


ge mit der Stadtſchule als oberſte Klaſſen verbunden werden. 
Da würden an der Schulanftalt die Lehrkräfte weſentlich verſtärkt, 


es könnte auch zwei Lehrern, die bis jetzt ein durchaus unauskömm⸗ 
m 5 Gehalt (je 110 Thlr.) beziehen, eine entjprecyende Gehaltszulage 
dach werden. — In der Nacht vom 25. v. Mis. wurden wir durch 
m klärm geweckt, es brannte das Haus eines Müllers auf der Liſſaer 
Die und iſt es weſentlich auch der günftigen Windrichtung zu danken, 
kt ein ganzes Stadtviertel in Aſche gelegt wurde. Den Anftren- 
g en unſerer nunmehr vollſtändig organiſirten Löſchanſtalten gelang es 
110 das Weiterſchreiten des verheerenden Elements zu hemmen, und 
1 das Mobiliar der Bewohner größtentheils zu retten. Man vermu⸗ 
e Brandſtiftung. — Außer Raps und Awel, die in hieſiger Gegend 
ft vollſtändig erfroren ſind (die Felder werden jetzt umgepflügt und mit 
91 e oder Hirſe beſtellt), And Weizen und Roggen im beſten Stande 
dem Winter gekommen. Die letzten Fröſte und trockenen Winde ha⸗ 


x das Wachsthum jedoch bedeutend gehindert. Die eingefäete Som⸗ 
merung geht ſpät und mitunter ſpärlich auf. Die Kartoffelſaat wird 


eifrig betrieben, mit der Gerſte hält man dagegen noch zuruͤck und wartet 
auf Regen. Die ſchon aufgegangene Gerſte iſt vom Froſt verſengt. Die 
gohlpflanzen find groͤßtentheils erfroren. Die Obſtbäume ſtrotzen von 
Blaͤthenknospen und dürften beim erſten warmen Regen in voller Blülhe 
prangen. — Der Geſundheitszuſtand hier und in der Umgegend iſt noch 
neswegs befriedigend. Wechſel⸗ und Scharlachfieber, Bräune, rheu⸗ 
nallſche und katarrhaliſche Uebel graſſiren allenthalben; auch find die 
Pocken noch nicht überall erloſchen. — Der letzthin in Dolzig ſtattgehabte 
Marti war nur unbedeutend frequenirt. Das in geringer Anzahl auf 
geltiebene Vieh fand jedoch bei ermäßigten Preiſen Abnehmer. Am be- 
fen ging das Schwarzvieh. — Der Gutsbeſitzer H. auf Ch., der im vo⸗ 
tigen Jahre einen Arbeits mann ſo ſtark gezüchtigt, daß in Folge deſſen 
ber Tod erfolgte, iſt in der letzten Sitzung des Dreimännergerichts hier 
u Wochen Gefängniß und 20 Thlr. Strafe verurtheilt. 

w Kempen, 2. Mai. [Schulweſen.] Die hieſige evang. 
Rektorklaſſe iſt nunmehr nach einer Vakanz von 8 Monaten und nach⸗ 
dem man dieſe Jahrelang vorausgeſehen, wieder beſetzt. So ſehr wir 
uns darüber zu freuen haben, daß es nicht zu der gefürchteten Auf⸗ 
hebung dieſer Klaſſe gekommen iſt, ſo dürfen wir uns doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß eine Stadt von der Bedeutung der unſrigen doch endlich 
einmal Alles aufbieten ſollte, zu einer mehrklaffigen höheren Unterrichts⸗ 
anftalt zu gelangen, von welcher unfere Knaben mindeſtens in eine Oym⸗ 
naſtal⸗ oder Realtertia übergehen könnten. Das Bedürfniß iſt eigentlich 
ſo dringend, daß man ſich nur darüber wundern muß, wie ihm nicht 
ſchon längft Rechnung getragen worden iſt. Krotoſchin und Oſtrowo, 
welchen beiden Städten Kempen fo ziemlich in jeder Hinficht die Balance 
halten könnte reſp. follte, haben Gymnaſien ins Leben rufen können, und 
wir hätten es Angeſichts deſſen beinahe zur Aufhebung der Reklorklaſſe 
kommen laſſen! 

— Ne 1. Mai. [Jubiläum; amtliche Revifionen.] 
heule ward in Frauſtadt die 25jährige Amtsjubelfeier unſeres Land⸗ 
kalhs, Freiherrn v. Heinig, feſtlich begangen. Schon der frühe Morgen 
fand die verſchiedenen Vereine und Korporationen zur Begrüßung des 
hochverehrten Jubilars vorbereitet. Die hieſigen Liedertafeln, die Lehrer 
des Ortes und der Umgegend, denen ſich viele Land» und Stadiſchul⸗ 
lehrer des Kreiſes angeſchloſſen, begrüßten ihn durch einen feierlichen 
Morgengeſang; ihnen folgte die Schützengilde Frauſtadt's im Parade⸗ 
gufzuge mit einem Muſikkorps. Inzwiſchen waren aus allen Theilen des 
Kreiſes die Deputationen der Korporationen und Gemeinden zur Beglück⸗ 
wünſchung und zur Feſttheilnahme eingetroffen. Zu den Gäſten, welche 
gleichzeitig aus entfernteren Kreiſen ſich eingefunden, dürften vorzugsweiſe 
der Oberpräſident v. Puttkammer, der Reg. Präſ. v. Mirbach, aus Poſen, 
der Landraih v. Madai aus Koſten ꝛc. zu nennen fein. Gegen 10 Uhr 
Vormittags begab ſich der Oberpräfident in Begleitung der letztgenann⸗ 
len beiden Herren in die Wohnung des Jubilars zu deſſen Beglückwün⸗ 
ſchung und überhändigte demſelben zugleich das Patent der Ernennung 
zum Geheimen Regierungsrath. Dem folgten die ſtändiſchen Deputatlonen 
drauſtädtiſchen Kreiſes. Es waren beſonders ſtark vertreten der Stand 
der Rittergutsbeſitzer aus beiden Nationalitäten, die Geiſtlichkeit, ferner 
alle Städte und faſt alle bäuerlichen Oriſchaften des Kreiſes durch die 
Magiſträte, k. Diſtriktskommiſſarien und Schulzen. Seitens der Stadt 
Aa ward dem Jubilar das Ehrenbürgerrecht verliehen. Eine Deputa- 
ton des Magiſtratis und der Stadtverordneten, an ihrer Spitze der hie⸗ 
fe Oberbürgermeiſter Weigelt, war mit Ueberreichung des äußerſt ſauber 
und prachtvoll ausgeſtatteten Ehrenbriefes und der Beglückwünſchung 
Seitens der Stadt Liſſa und ihrer Einwohnerſchaft betraut. Die jüdiſche 
Gemeinde Liſſa's beglückwünſchte den um die Förderung ihrer inneren 
Gemeindeintereſſen beſonders verdienten Jubilar in einer eigenen Adreſſe, 
von dem Verwaltungsvorſteher Herrn Joſeph Moll perſönlich überreicht. 
u gleicher Weiſe ward derſelbe auch von der Synagogengemeinde der 
Stadt Reifen beglückwünſcht. Um 2 Uhr vereinigten ſich die Notabilitäten, 
dle verſchiedenen Vertreter, Deputationen der Gemeinden und Vorſtände, 
ſo wie die anderen hohen Gäſte des Ortes und von außerhalb zu einem 
großen Diner. Leider ward durch die beſchränkte Lokalität eine ausge⸗ 
dehntere Betheiligung verhindert, fo daß nur für etwa 120 Kouverts 
die Räumlichkeit vorhanden geweſen, während die anderen Wünſche und 

eldungen zur Theilnahme unberückſichtigt bleiben mußten. Der Ober- 
präfibent brachte den erſten Toaſt auf Se. Maj. den König. Demſelben 
folgte der auf den Jubilar durch den Generallondſchaftsdirektor v. Bro⸗ 
kwgkl. In ſeiner Anrede berührte der Letztere, wie er vor 25 Jahren 
N ſeiner Eigenſchaft als Kreis deputirter den Jubilar in fein Amt mit ein- 
geführt. Als Aelteſter des Kreiſes überreichte er demſelben zugleich im 
dane der Kreisſtände ein koſtbares ſilbernes Theeſerviece. Nachdem 
el Reg. Präſ. v. Mirbach das Wohl des Kreiſes und der Stadt 
1 gebracht, dankte der Jubilar für die ihm von allen Seiten ge⸗ 
1 ſo ſeltene und warme Theilnahme. Beſondere Anerkennung 
90 er ſich verpflichtet, allen Ständen, Gemeinden und Stadtkommunen 
ab Kreiſes auszusprechen; deren Vertrauen und kräftige Unterſtützung 
& f ihm vornehmlich die Verwaltung eines Amtes leicht gemacht, das 
das cht ohne Zagen vor 25 Jahren angetreten. Der Jubilar ſchloß mit 
em Hoch auf die Inſaſſen des Frauſtädter Kreiſes. Unter den mehr⸗ 


fach anderen Reden ernften und launigen Inhalts dürfte noch die des 
k. Superintendenten Fechner zu erwähnen ſein, der die beſonderen Ver⸗ 
dienſte berührte, welche ſich der Jubilar um die Blüthe der Schul⸗ und 
Kirchenſyſteme ſeines Verwaltungskreiſes erworben. Aus der Bezeichnung 
„eines Fürften des heutigen Feſtes“, die er gegenüber dem Jubilar ger 
brauchte, nahm dieſer Veranlaſſung, in launiger Weiſe eine Sammlung 


unter den Anweſenden zum Beſten der in Frauſtadt beſtenden Anſtalt für 


verwahrloſte Kinder anzuregen, die einen anſehnlichen Ertrag gewährte. 


Während des Diners überreichte der Rittergutsbeſitzer und Hauptmann 
a. D. v. Heydebrand und der Lafa im Auftrage des regierenden Herzogs 


von Anhalt-Defjau, Befiger der im Frauſtädter Kreiſe belegenen großen 
Herrſchaft Luſchwitz, dem Jubilar die Inſignien vom Orden Albrecht des 
Bären. Die heiterſte und gemüthlichſte Stimmung herrſchte unter der 
aus allen Ständen, Konfeſſionen und aus beiden Nationalitäten zuſam⸗ 
mengeſetzten Feſtgeſellſchaft, ſo daß es allſeitig Höchlichft bedauert ward, 
als ein Theil derſelben durch die Nähe der Abgangszeil für die Bahn⸗ 
züge an das Aufbrechen und die Trennung aus einem Kreiſe gemahnt 
wurde, den die dankbare Liebe und die ungeheuchelte Verehrung ge⸗ 
ſchaffen hatte. — Der Oberpräſident wird ſich morgen von Frauſtadt 
aus nach Alt- Koften begeben und von dort am Abend hier in Liſſa ein⸗ 
eintreffen, um am Montage mit dem Frühzuge feine Rückreiſe nach Poſen 
anzutreten. — Vorgeſtern Abend traf auf feiner Inſpeklionsreiſe von 
Breslau aus in Begleitung des dortigen Oberpoſtdireklor Schulze, der 
k. Generalpoſtinſpektor, Geh. Rath Philippsborn aus Berlin hier ein, 
und ſetzte geſtern Morgen mit dem ihn hier erwartenden Oberpoſtdirektor 
Buttendorff feine amtliche Reife weiter nach Poſen reſp. Bromberg fort. 


A Neuſtadt b. P., 1. Mai. 
genbogen; Witterung.] Auf dem vorgeſtern in Buk ſtatigehabten 
Pferde⸗ und Viehmatkt waren namentlich viel gute Acker- und Bauern⸗ 
pferde gebracht, wie wohl es auch nicht an Luxuspferden mangelte. Das 
Geſchäft war, da viele Käufer anweſend waren, ziemlich lebhaft und es 
wurden viele Pferde zu erhöhten Preiſen verkauft. Auf Luxuspferde wa⸗ 
ren keine Käufer. Zwar war viel Hornvieh aufgetrieben, es mangelte 
jedoch an Käufern, zudem war das Vieh meiſt mager. Mehr Nachfrage 
war nach Milchkühen, wofür auch höhere Preiſe angelegt wurden. Der 
Gelreidemarkt war nicht ſehr befahren, deſſen ungeachtet war das Ge- 
treide, welches ſämmtlich verkauft wurde, ſehr bilig. Einige Störung 
verurſachte auf dem Markte als bald nach Mittag auf dem 3 Meile von 
Buk belegenen Dorfe Niegolewo Feuer ausbrach. Daſelbſt wurden meh- 
rere von Komorniks bewohnte Gebäude eingeäfchert, und wie ich höre, 
fol auch ein Kind in den Flammen umgekommen ſeln. Man will wiſſen, 
das Feuer ſei durch Reibhölzer, mit welchen die Kinder der auf dem 
Markt abweſenden Eltern geſpielt, entſtanden. — Vorgeſtern Nachts 
1 Uhr wurde, während der Vollmond den grauen Regenwolken gegen- 
über ſtand, in der Richtung von Weſten nach Oſten ein Mond⸗Regenbo⸗ 
gen bemerkt. Der Neben⸗Regenbogen war nur mit angeſtrengtem Auge 
ſichtbar. Die ganze Erſcheinung dauerte übrigens nur einige Minuten. 
Vor und nach derſelben wüthete ein orkanähnlicher Wind, und es reg⸗ 
nete nur ſehr wenig. Seit geſtern Abend 6 Uhr regnet es jedoch und nur 
mit ſeltener Unterbrechung recht eindringlich. Dabei iſt es warm, wie 
überhaupt die Witterung für die Vegetation höchſt günſtig und von un⸗ 
berechenbarem Nutzen. 

s1 Neutomysl, 1. Mai. [Feuerzſittliche Verwahrloſung.] 
Am 26. v. M. brach in einem Wohnhauſe zu Albertoske Feuer aus, wel⸗ 
ches das Gebäude ſchnell in Aſche legte. Das weitere Umſichgreifen der 
Flammen wurde durch günſtigen Wind verhindert. Es ſind jetzt in die⸗ 
ſer einen Gemeinde ſeit kurzer Zeit vier Brände vorgekommen. — In dem 
nahe belegenen Haulande Glinau befinden ſich vier Knaben von reſp. 
12, 14, 15 und 16 Jahren (zwei davon noch nicht konfirmirt), welche 
ſich von Diebereien förmlich ernähren. Sie find ſämmtlich bereits be= 
ſtraft, zwei ſogar ſchon mehrere Mal; das ſcheint indeß Alles fruchtlos, 
obgleich gegen ſie bei jedem vorkommenden Diebſtahle, bei welchen der 
Verdacht ſich auf ſie lenkt, mit aller Strenge verfahren wird. Gegenwär⸗ 
tig verbüßt einer derſelben eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe, und gegen 
zwei ſchwebt die Unterſuchung. Die Kinder wären wohl beſſer, wenn die 
Eltern ihnen ein beſſeres Beiſpiel gäben! a 
Oſtrowo, 1. Mai. [Pferdegeftellung und Pferde- 
zucht; Poſtaliſches; Waldwirthſchaft; Ziegeleien und Kalk⸗ 
öfen.] Bei der diesjährigen offiziellen Muſterung der im Adelnauer 
Kreiſe vorhandenen Pferde Behufs der Nolirung der für den Mililär- 
dienſt brauchbaren zeigte ſich ein auffälliges Defizit gegen den Beſtand 
bei der vorigen Muſterung. Es konnten nämlich nur etwa 350 militär⸗ 
dienſtfähige Pferde notirt werden, während dem Elat nach 400 notirt 
werden ſollten. Der Grund hiervon iſt eben ſo ſehr in den vorangegan⸗ 
genen Nothjahren, in der immer mehr um ſich greifenden Parzellirung 
der ländlichen Grundſtücke, aber auch in der theilweiſe noch ſehr mangel⸗ 
haften Uebung einer rationellen Pferdezucht bei den Ruſtikalen zu ſuchen. 
Die bereits vor 20 Jahren auf Veranlaſſung der k. Regierung in beiden 
Landesſprachen ausgegebene ſehr populäre Anweiſung zu der letzteren 
ſcheint in unſerer Gegend ſehr wenig Verbreitung gefunden zu haben. 
Unſere Ruſtikalen laſſen ſich aber durch Schriften auch noch nicht ſonder⸗ 
lich belehren, die mündliche Unterweiſung würde ſicher bedeutend mehr 
wirken, namentlich wenn ſo intelligente Pferdezüchter wie z. B. die Guts⸗ 
pächter H. B., Z. u. A. die Pferdebefitzer ihrer Oriſchaften in den Winter⸗ 
abenden zur Anhörung diesfäliger Vorträge verſammelten. — Die ſeit 
Vollendung der Adelnauer Chauſſee allerſeits erwartete und gewünſchte 
Einrichtung einer Fahrpoſt nach Adelnau iſt noch immer nicht durchge⸗ 
führt; die genannte Chauſſeeſtrecke ift unter dieſen Umſtänden daher z. 3. 
wohl die einzige im Staate, auf der eben nur Kariole und Botenpoft 
kurſtren. Die Sache wäre allerdings ſchon längſt erledigt, wenn es ſich 
nicht gleichzeitig um die ebenfalls höchſt wünſchenswerthe Verlängerung 
der Fahrpoſtlinie nach Militſch oder Feſtenberg in Schleſien handelte. 
So lange die Sache nicht zu einem erfreulichen Ausgange kommt, ſind 
Reiſen von hier nach den genannten drei Nachbarſtädten eben ſo koſt⸗ 
ſpielig als beſchwerlich, da fie eben nur mittelft der immer theurer wer⸗ 
denden Lohnfuhren zurückzulegen find, — In den uns umgebenden gro⸗ 
ßen Waldungen (der Fürſten Nadziwill, Thurn und Taxis ꝛc.) find in 
den letzten Jahren ungemein viel Bäume verlrocknet und zwar, wie wir 
hören, namentlich in den Diſtrikten, in denen man das Streurechen ſeit 
Jahren ſtreng unterſagt hat, indem die zu dichte Bedeckung des Bodens 
das Eindringen des Waſſers in den letzteren gehemmt, eine zu große 
Stagnation veranlaßt und ſo der Vegetation der Hölzer geſchadet habe. 
Der Verluſt der Streugerechtigkeit wird von den Bewohnern ſandiger 
Gegenden viel mehr beklagt, als der Verluſt der Holzgerechtigkeit, weil 
fie zufolge der erſteren eine immer größere Entkräftung des Bodens be⸗ 
fürchten und nirgend Gelegenheit geboten wird, Streu zu kaufen. Es 
wird freilich behauptet, daß die Verweigerung des Streuverkaufs die 
Einführung des Strohſtreuens begünſtige; aber dazu iſt auch wenig 
Ausſicht vorhanden, da Strohvorräthe zumal bei ſandigem Boden in 


[Markt; Feuer; Mond-Re⸗ 


der Regel ſo ſpärlich vorhanden find, daß fie kaum, wie es namentlich 
in dem laufenden Wirthſchaftsjahre der Fall iſt, zum Futter ausreichen. 
Wir glauben, daß die Forſtverwallungen ihr Intereſſe durchaus nicht 
gefährden würden, wenn ſie, wie es in vielen Gegenden noch üblich, 

den Verkauf der Waldſtreu wenigſtens periodenweiſe eintreten ließen. — 
Bel dem großen Mangel an Ziegeleien im Kreiſe freut es uns, berichten 

zu können, daß in Adelnau eine ſtädliſche Ziegelei im Entſtehen begriffen 
iſt. Wie viele Oriſchaften giebt es aber nicht noch, wo es ebenfalls der⸗ 
gleichen ſehr gut geben könnte, aber doch nicht giebt; nicht etwa, weil 
die Sache unthunlich wäre, ſondern weil fie von Niemand in die Hand 
genommen wird. Es iſt ein jedenfalls durchaus falſcher Standpunkt, 
wenn von der Inangriffnahme derartiger gemeinnütziger, durchaus noth⸗ 
wendiger Inſtitute die Rede iſt, immer gleich mit der Rentabilitätsfrage 
hervorzulreten; es kommt uns dieſe Frage in dergleichen Sachen eben 
ſo poſſierlich vor, als ob wir, im Begriff, uns einen neuen Rock zu 
ſchaffen, erſt lange erwägen wollten, ob er auch Etwas einbringen werde. 
Nach unſerer Theorie muß ſchon jedes größere Dorf, das über etliche 
hundert Schachtrulhen Lehm zu gebieten hat, eine eigene Ziegelei aufs 
zuweiſen haben, wenn ſich die Strohdächer in Steindächer verwandeln 
und die häßlichen Holzwände aus unſeren Gebäuden verſchwinden ſollen. 
Die Rentabilitätsfrage wird ſich dann ſchon zur Zufriedenheit der Ren⸗ 
lenfreunde erledigen. (Ob das nicht doch etwas zu ſanguiniſch ift? 
D. Red.) Da wir einmal auf die Baumaterialienfrage gekommen find, 
jo wollen wir noch des gänzlichen Mangels an Kalköfen in unſerer 
Gegend gedenken. Wir müſſen den ſämmllichen hier erforderlichen Kalk 
aus den entfernten Niederlagen (Breslau, Polen) gebrannt beziehen, 
während wir doch Holz genug haben, ihn hier recht billig ſelbſt zu bren⸗ 
nen. Abgeſehen davon, daß jeder weitere Transport gebrannten Kalkes 


mit allerhand Riſiko's verknüpft zu fein pflegt, haben wir auch nie die 
Garantie, daß der uns aus der Ferne geſandte friſch aus dem Ofen 
komme. 

pPleſchen, 30. April. (Berichtigung.] Die von mir in 
Nr. 98 d. Z. gebrachte Nachricht, daß der Lehrling, der ſich eine Unter⸗ 
ſchlagung zu Schulden kommen ließ, ſich im Gefängniſſe erhängen wollte, 
war hier von böswilligen Zungen erdichtet, was ich der Wahrheit gemäß 
gern berichtige. (Man muß eben mit derartigen Gerüchten ſehr vor⸗ 
ſichtig fein und nur ſicheren Quellen trauen. D. Red.) 


F Rogaſen, 1. Mai. [Brände; Witterung; Unglüds- 
fall.] Ueber die Feuersbrunſt, welche in der Nacht vom 23. zum 24. 
v. M. das Dorf Jargez⸗Hauland faſt ganz in Aſche legte, erfährt man 
noch Folgendes. Leider iſt es kaum noch zweifelhaft, daß eine ruchloſe 
Hand den Brand verurſacht hat; an zwei entgegengeſetzten Stellen brach 
das Feuer faſt zugleich aus. Das letzte Kreisblatt bringt einen Erlaß 
des Königl. Landrathsamis, welcher auf die Angabe beſtimmter Indizien, 
die zur Ermittelung des Brandſtifters führen können, eine Belohnung von 
30 Thlrn. ſetzt; auch veröffentlicht der Landrath eine Vitte um Unter⸗ 
ſtützung der Abgebrannten, welche faſt gar nichts aus den Flammen haben 
retten können. Im Ganzen find 6 Gehöfte total, 5 zum größern Theile 
niedergebrannt, ſtehen geblieben nur 2 Gehöfte und die Schule. 50 Men⸗ 
ſchen find obdachlos, einer durch Brandwunden ſchwer verletzt. Am fol⸗ 
genden Tage um Mittag zeigte ſich in derſelben Richtung wieder eine 
Rauchwolke, indem bei Ludom ein beträchtliches Torfſtück in Brand ge⸗ 
rathen war. Uebrigens hat die Trockenheit, welche dieſe Brände begün⸗ 
ſtigte, endlich geſtern eine Unterbrechung erlitten, indem Abends ein frei⸗ 
lich nur 12 Stunden anhaltender ſtarker Regen eintrat, begleitet von 
einem in einiger Entfernung von Weſt auf Oſt vorbeiziehenden Gewitter; 
hoffentlich werden nun die trüben Ausſichten für das Gedeihen, beſonders 
des Sommergeiveides, beſſeren Hoffnungen Platz machen. — Am 27. v. 
M. ereignete ſich in Budziſzewo der Unglücksfall, daß ein Waldhüter, 
angeblich aus Nawisk, jedenfalls in berauſchtem Zuſtande in einen Brun⸗ 
nen ſtürzte und dort ſeinen Tod fand. Da ſich bei der gerichtlichen Ob⸗ 
duclion des Leichnams eine tiefe Kopfwunde fand, fo hat ſich eine Com⸗ 
miſſion des hieſigen Gerichts an Ort und Stelle verfügt, um über die 
Eventualität eines verübten Mordes ein Gutachten abzugeben. 


S Bromberg, 1. Mai. 
Feuer; Schwurgericht; Bauten.] In der Stadiverordnetenver« 
ſammlung vom 29. v. M. wurde einſtimmig beſchloſſen, dem Konſiſto⸗ 
rialrathe Romberg hieſelbſt bei Gelegenheit der heutigen Feier feines 
jährigen Amtsjubiläums Seitens der Stadt das Ehrenbürgerrecht zu 
verleihen. — Am 27. v. Mts. Nachmittags entſtand in der k. Forſt, 
Schutzbezirk Bocianowo, unmittelbar an der Danziger Chauſſee, im hohen 
Holze ein Waldbrand, von dem 5 —6 Morgen ergriffen wurden. 
Schleuniger Hülfe und beſonders der Umſicht des dortigen Förſters P. 
gelang es, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu verhindern, das ſehr 
leicht höchſt gefährlich hätte werden können, da kaum 600 Schritte davon 
fi) ein Klafterſchlag von 1000 Klaftern Holz und 500 Klaftern 
Strauchwerk befindet. Der Brandſtiftung verdächtig ſind drei Hand⸗ 
werksgeſellen (zwei Schuhmacher und ein Schneider) verhaftet. — Abends 
vorher brach in einer zu Poln. Krone gehörigen Scheune Feuer aus, 
durch welches dieſe mit dem darin befindlichen Futtervorrath zerſtört 
wurde. Man glaubt allgemein, daß das Feuer angelegt worden. — Von 
dem Schwurgerichte wurden am 29. v. M. drei bereits mehrfach beſtrafte 
Diebe, welche im Oktober v. J. bei einem hieſigen Gerbermeiſter einen 
Diebſtahl an Wolle vermittelſt Einſteigens verübt hatten, auf längere Zeit 
unſchädlich gemacht. Es wurden dieſelben nämlich zu zehn, reſp. acht 
und ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt. — In dieſem Jahre wird hier 
außerordentlich viel gebaut, und es iſt faſt keine Straße, in der nicht 
Neubauten oder bedeutende Reparaturen vorgenommen werden. Unſere 
Bauhandwerker haben daher vollauf zu thun. Schöne und großartige 
Gebäude entſtehen namentlich an der Danziger Chauſſee, die jetzt ſehr 
hübſche Promenaden erhält. 


5 Schneidemühl, 2. Mai. [Schwurgerichtsſitzung; der 
Mnemoniker Hamburger.] Bei der zweiten diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung, welche der hieſige Kreisgerichtsdirektor Schulz⸗Völker prä⸗ 
ſidirte und welche volle 14 Tage gedauert, kam auch ein Meineid zur 
Verhandlung, wobei der Inkulpat, Gaſtwirth Fritz aus Bialosliwe, mit 
24 Jahren Gefängnißſtrafe belegt wurde. Es iſt hierbei vorgekommen, 
daß die Angehörigen des Angeklagten auf die zu dieſer Sitzung einberu⸗ 
fenen Geſchworenen durch ein Schriftſtück, welches den einzelnen Geſchwo⸗ 
renen eingehändigt wurde, zu Gunſten des Angeklagten einzuwirken ver⸗ 
ſuchten. Ein Exemplar deſſelben wurde aber von einem der Geſchwore⸗ 
nen beim Beginn der Verhandlung dem Präſidenten des Schwurgerichtes 
eingehändigt, was zur Folge hatte, daß diejenigen Geſchworenen, denen 
das Schriftſtück eingehändigt war, für dieſe Sitzung abgelehnt wurden. 
— Der Mnemoniker Hamburger hat auch in der hieſigen evang. Schule 
vor einigen Tagen ſeine Kunſt geübt, aber hier nicht den Erwartungen 
entſprochen, welche man nach fo manchen, von ihm produzirten ſehr gün⸗ 
ſtigen Zeugniſſen hegen zu müſſen glaubte. 


[ Ehrenbürger; Waldbrand; 
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Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 30. April. Kahn Nr. 508, Schiffer Karl Hape, bon Stettin nach 
Poſen mit Coaks; Kahn Nr. 1382, Schiffer Ferdinand Freimark, von Stet⸗ 
tin nach Poſen [mit Steinkohlen; Kahn Nr. 702, Schiffer Karl Kretzmann, 
Kahn Nr. 703, Schiffer Ferdinand Hanſen, und Kahn Nr. 8456, Schiffer 
Heinrich Thiele, alle drei bon Berlin nach Neuſtadt mit Kallſteinen. — Holz⸗ 

lößen: 44 Stück kiefern Rundholz von Neuſtadt nach Glietzen. 


Am 1. Mai. Kahn Ar. 1340, Schiffer Friebrich Schiller, von Stet⸗ 
tin nach Neuftadt mit Steinkohlen; Kahn Nr. 625, Schiffer Gottlieb Both, 
von Spandau nach Schrimm mit Salz; Kahn Nr. 216, Schiffer Theodor 
Brandt, bon Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 1218, Schiffer 
Auguſt Robert, von Spandau nach Schrimm mit Salz; Kahn Ne. 28, Schif⸗ 
fer Chriſtſan Repnak, Kahn Nr. 164, Schiffer Erdmann Krahn, Kahn Ar. 148, 
Schiffer Friedrich Repnak und Kahn Nr. 193, Schiffer Apol. Jankowski 
alle bier bon Stettin nach Poſen mit Steinkoblen. — Holzfloͤßen: 25 Stück 
kiefern Rundholz, von Polen nach Lippe. 22 Stück kiefern Rundholz, von 
Swinezyn nach Lippe. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Mai. 


BAZAR. Gutsb. b. Potocki aus Bendlewo. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. Wolff aus Dobieſzyn, Gutsp. Spei⸗ 
chert aus Dopiewo, Frau Gutsp. v. Grabowska aus Uchorowo, Guts⸗ 
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berwalter Götz aus Mikuſzewo, Pharmazeut Böhniſch aus Liſſa, die 
Kaufleute FJasbender aus Berlin und Lehmann aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wartenberg aus Breslau und 
Gerlach aus Bremen, die Domänenpächter Dorn aus Kalzig u. Burg⸗ 
hardt aus Weglewo, Apotheker Kretſchmer aus Schroda, die Gutsbeſ. 
Freygang aus Podarzewo und Jesnitzer aus Sroczyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Pferdehändler Stahl aus Breslau, die Kaufe 
leute Cohn aus Frauſtadt, Kampfmeher aus Berlin und Moſchke aus 
Grünberg, Geometer Wyſtrychowski aus Koften, 

DREI LILIEN. Bürger Sezyglowski und Kaufmann Wabner aus Kions. 

PRIVAT- LO GIS. Polizeianwalt Winkler aus Kulm, St. Martin 62; 
Oekonom Kinder aus Torgau, Magazinſtraße 12; Frau Roſenthal aus 
Geislingen, Wilhelmsſtraße 14; die Handelsleute Hogrebe aus Nieders⸗ 
feld, Braun, Menke sen, und jun. aus Silbach, St. Adalbert 40. 


Vom 3. Mai. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Major b. Naſſau aus Hirſchberg, 
Ober⸗Inſpektor Beiſſert aus Ludom, koͤnigl. Kammerherr Graf Rado⸗ 
linskt aus Jarocin, die Inſpektoren Weſtphal aus Orlowo, Traugott 
aus Ryezywöl und Teſchke aus Breslau, Rechtsanwalt Ahlemann aus 
Samter, Opernſaͤnger Mertens aus Charlottenburg und Kaufmann 
Abraham aus Obrzheko. 

90 fl 7 5 med, Przeradzki aus Kaliſch und Gutsb. b. Potworowski 
aus Gola. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Bninski aus Popöwko, v. Nitz⸗ 
Lichtenow aus Lichtenow, Tesko aus Wierſebaum, Slbawski aus Komor- 
nik, v. Lutomski aus Staw und Gutsp. Kunath aus Niegolewo. 

SCHWARZER ADLER. Generalbevollmächtigter Wierski aus Win⸗ 
nica, Kaufmann Rogozynski aus Sobota und Gutsb. v. Cetkowski aus 
Orpiſzewko. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. Mr 
Zakrzewo, b. Magnuski aus Kempen, v. Selaroßdeften ee dug 
und Frau b. Moſzezenska aus Bielewo, Schauspielerin Ftl 
und Rentier Hamburger aus Breslau, Gerichtsaſſeſſor Veli 
Rogaſen, Domänenpächter Lehmann und die Parkikulters Wa 
Moreiſzki und Bodenham aus England, die Kaufleute Metz a 
furt a. O. Rudolph aus Leipzig, Jacobi aus Berlin, San 
London, Roſe, Stahl und Hirſchel aus Breslau, Treſbe aus . 
Jellinghaus aus Magdeburg und Straub aus Ulm. Ja 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſtter b. Gaſtorowgti aus 
b. Kierski aus Biakezyn, Kaufmann Pickert aus Landsber 

BUD WIG'S & CASSEL’S HOTEL. Bureaugehülfe Jaͤͤnſch u. 
Bernftein aus Koſten, die Kaufleute Haaſe, Nadt, Wegner web rau 
aus Zerkow, Groß aus Schroda, Hirſch aus Kions, Betgas aus 
und Brand aus Neustadt a. W. die Kaufmannsſohne Danielewies 
Rzegocin und Friedländer aus Rogafen. ed aus 

een am 11000 Manaſſe aus Filehne und il 
aus Rogaſen, penf. Chauſſeebeamter Wegner aus Schkim br 
Frau Lewyſohn aus Lobau. 0 Halm und Lehren 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Koppenheim, Fränkel und 
aus Grätz, Pflaum aus Rawiez, Gebr. Tarnowski aus Statgard ul 
Kupferſchmied Eineck aus Kroſſen. und 

DREI LILIEN. Schachtmeiſter Krauſe aus Schrimm, die Leinwandhgz 
ler Gebrüd. Haake aus Woldenberg und Wirißſchaftsbenmter Zan 9 
aus Plugawite. ul 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Drögsler aus Ziong, 


aus 
dus 
ue, 


3b 
3 erki ung 


Bekanntmachung. 

Wegen Reparatur der Röhrleitung wird die Krä⸗ 
merſtraße auf der Sirecke von der Frohnveſte bis zur 
Wronkerſtraße bis auf Weiteres von Dienſtag früh 
6 Uhr ab geſperrt ſein. 

Poſen, den 3. Mai 1858. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Stargard⸗Poſener Eisenbahn. 


Nachdem bereits in der vorjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung unſerer Geſellſchaft von dem 
Verkreter der damals die Verwaltung unferer Bahn 
leitenden königl. Direktion der Oftbahn das Verlangen 
dargelegt worden iſt, das Anlagekapital der Geſell⸗ 
ſchaft zur Befriedigung des erweiterten Bedürfniſſes 
des Unternehmens angemeſſen zu erhöhen, und nach⸗ 
dem die Nothwendigkeit einer ſolchen Erhohung ſich 
durch die jetzt vorliegenden Ueberſichten des Betriebes 
während des vergangenen Jahres nunmehr als eine 
völlig unabweisliche herausgeſtellt hat, ſo iſt Seitens 
der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
an welche die Verwaltung der diesſeitigen Bahn ge⸗ 
genwärtig übergegangen iſt, der Antrag auf Erhöhung 
des Anlagekapitals der Geſellſchaft um eine Summe 
von 1,200,000 Thlen. und deren Beſchaffung durch 
Ausgabe neuer 43 prozentiger Prioritäts⸗Obgligatio⸗ 
nen, gemacht, und deren Nothwendigkeit in einer be⸗ 
ſonders ausgearbeileten Denkfchrift ſpeziell motivirt 
worden. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme über dieſen 
Gegenſtand wird eine außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung unſerer Geſellſchaft auf 
Freitag den A, Juni c. Vormittags 11 Uhr 

im hieſigen Börfenhaufe 
anberaumt. Die Ausreichung der Stimmkarten nach 
erfolgter ſtalutenmäßiger Legitimation wird ebenſo wis 
die der oben erwähnten Denkſchrift an die Herren 
Aktionäre im Lokale der hieſigen königl. Betriebs⸗ 
Inſpektion (im Wallbrauerei⸗Gebäude) vom 1. Juni e. 
ab — fuͤr Zureiſende noch am Tage der Verſammlung 
bis 10 Uhr Morgens — ſtattfinden. 

Stettin, den 26. April 1858. 

Der Verwaltungsrath. 
Heegewaldt. Müller. Fretzdorff. 


Monats⸗Ueberſicht 


der 
Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 


ti va. 

Kaſſenbeſtände: 
Geprägtes Geld 173,519 Thlr. 
Preuß. Banknoten und 

Kaſſenanweiſungen 2,500 + 176,019 Thlr. 
Wechſel ed 328 
Lombardbeſtände 218,290 
Effeklen „ e 207,390 
Grundſtück und diverſe Forderungen 42,311 


Passiva. 
Eingezahltes Aktienkapital 
Noten im Umlauf } 
Guthaben von Inſtituten und Pri⸗ 
vatperſonen 
Poſen, den 30. April 1858. 
Die Direktion. 
Hill. 


Bekanntmachung. 

Bei der zu Michaelis d. J. zu eröffnenden Mittel» 

ſchule find noch folgende Stellen zu beſetzen: 

1) die Stelle des Rektors mit einem Gehalte von 
700 Thlr. und freier Wohnung im Schulhauſe 
oder 150 Thlr. Mieihsentſchädigung, 

2) die Stelle des erſten Lehrers mit einem Gehalte 
von 550 Thlr., 

3) die Stelle des zweiten Lehrers mit einem Ge⸗ 
halte von 500 Thlr. 

Die Schule wird eine Simultanſchule ſein und des⸗ 


1,000,000 Thir. 
509,720 


4,929 


——ů———— ůw— 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


halb bei Beſetzung ſämmtlicher Lehrerſtellen die Kon. 
feſſion und Nationalität der Lehrer in Betracht kommen. 

Lehrer, welche ſich um die bezeichneten Stellen be⸗ 
werben wollen, haben ſich innerhalb vier Wochen bei 
uns zu melden und einzureichen 

1) eine Beſchreibung des Lebenslaufes, 

2) das Prüfungszeugniß, 

3) die Zeugniſſe über ihre bisherige amtliche Thä⸗ 

tigkeit. 

Poſen, den 29. April 1858. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Mittwoch den 5, Mai 1858 Vormittags 
10 Uhr ſoll auf dem Hofe des unterzeichneten Pro⸗ 
viantamts eine Quantität Roggenkleie, Fußmehl, 
Teigabfälle ac. gegen gleich baare Bezahlung oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Poſen, den 28. April 1858. 

Königliches Proviantamt. 


Bekanntmachung. 

Die Regulirung des Mittel⸗Kanales vom Silzer 
Waſſer bis zum Vincenthorſt⸗Kanal ſoll im Wege 
der Lizitakion an den Mindeſtfordernden anderweit 
vergeben werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 15. Mai 
Nachmittags 3 Uhr im Obra⸗Meliorations⸗Bureau 
hierſelbſt anberaumt und lade Unternehmungsluſtige 
dazu mit dem Bemerken ein, daß der auf 8300 Thlr. 
ſich belaufende Koſtenanſchlag fo wie die Lizitations⸗ 
Bedingungen im Obra⸗Meliorations⸗Bureau zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. N 

Koſten, den 20. März 1858. 

Der königliche Kommiffarius für die Obra— 
Melioration. 
J. V. (gez.) Ziotecki. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des Schiffers Andreas 
Handke gehörige, auf Berdychowo sub Nro. 6 
belegene Grundſtück, welches im Jahre 1854 auf 


3909 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abgeſchätzt 


worden iſt, ſoll auf den Antrag der Erben 
am 18. Juni 1858 
Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle vor dem Deputir⸗ 
ten Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Feſt verkauft werden. 
Die Bedingungen find in unſerem Bureau für Vor 
mundſchafts⸗Sachen einzuſehen und werden auch im 
Licltations⸗Termin bekannt gemacht werden. 
Kaufluſtige werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 24. April 1858. 
Königlihes Kreis⸗Gericht II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Die dem Max Dreyer zugehörigen Grundſtücke, 
als: Splaw ie Nr. 1, abgeſchätzt auf 7744 Thlr. 
10 Sgr., und Wodzisko Nr. 1, abgeſchaͤtzt auf 
7216 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſollen am 13. Dezember 1858 Vormittags 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubiger 
Schiffer Johann Piehl wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Wroſchen, den 27. März 1858. 


eee eee eee eee eee 

Penſtonäre finden billige Aufnahme Graben 3 
bei dem Guts beſitzer Koſtrzynski. Auch iſt dort 
eine freundliche Stube mit und ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen. 


Das Grundſtück Schützenſtraße Nr. 5 iſt gegen 


mäßige Anzahlung zu verkaufen. 


Die Beſitzung in der Kreisſtadt Samter sub 


Nr. 72, wozu circa 126 Morgen Acker und Wieſen 
gehören, und unmittelbar an der Stadt und der Po⸗ 
ſen⸗Stargarder Eiſenbahn belegen find, iſt mit 
vollſtändigem Grund⸗Inventarium und vollſtändiger 
Einſaat ſofort zu verkaufen. Acker weizenfähig 
und in guter Kullur. Preis: 8000 Thaler. Anzah⸗ 
lung: 3000 Thaler. Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt 


an den Herrn Kreisgerichtsſekretär Fiſcher wenden. 


und ich erſuche daher die Kaufluſtigen, ſich bei mi zu 


Das in der Stadt Schwerſenz unter der N, 
64A. belegene, den Chriſtian Friedrlch Al, 
mann ſchen Erben gehörige Grundſtück, beſtehend qus 


einem Wohnhauſe, einer alten Brauerei und einem 
Stück Acker von etwa 3 Morgen, will ich als Bert, 
ter der gedachten Erben aus freier Hand verkaufen, 


melden. Tschuschke, Suftigeiß, 


Germania. 


Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 


zu Stettin. 
857 


Landesherrlich beftätigt durch Kabinetsordre vom 26. Januar 1857. 


Vollſtändiges Grundkapital 3 Millionen Thlr. Pr. Ert. 


Die „Germania“, welche unter Oberaufſicht des Staates ſteht, ſchließt gegen billige und feſte 


Prämien ohne Nachſchußzahlung 


alle Verträge über Verſicherungen von Kapitallen und Renten für den Fall 
des Todes, wie für den Fall des Lebens und Ueberlebens unter d 


liberalſten Bedingungen. 


} Namentlich bietet die „Germania“ Verſicherungen von 
Kapitalien auf den Todesfall für Geſunde und Kranke, zur Sicherſtellung der da⸗ 
milie beim Tode des Ernährers, Dedung von Schuldverbindlichkeiten ꝛc., 
Verſicherungen von Kapitalien für den Lebensfall, zur Sicherung von Ausfteuem, 


Studiengeldern, Altersverſorgungen ꝛc., 


Verſicherungen von ſofort beginnenden oder aufgeſchobenen Leibrenten (Benfionen) für die Dauer 


eines oder zweier verbundener Leben, 


Verſicherungen von Begräbnißgeldern bis zu 100 Thlr. Pr. Ert. 


Die Hi 


nderverſorgungskaſſen der „Germania“ bieten das geeigneiſte Mittel, durch Jah. 


lung verhältnißmäßig geringer Beiträge den Kindern für die Zeit ihrer beginnenden Selbſtändigkeit ein ent, 


ſprechendes Kapital zu ſichern. 


Zur Vermittelung aller Verträge mit der „Germania“, zu unentgeltlicher Verabreichung von Bro 
ſpekten und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft erbieten ſich: 8 


der Hauptagent 
Julius Musolff, Bromberg. 


Michaelis Aſch, Poſen. 
Stadtſekretär R. Waldow, Birnbaum. 
A. Kryſzewski, Inowraclaw. 
Herrmann Scheffler, Nakel. 


der Generalagent 


Rudolph Rabsilber, Poſen. 


die Spezialagenten: 
8 


W. A. Buſſe, Rawicz. Bu 
Julius Eichſtedt, Schneidemühl. 
G. A. Marweg, Schildberg. 8 
Ernſt Anders, Wollſtein. 


Herrmann Joſeph, Pleſchen. 81 5 5 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Jr 


* „ 


in Stettin 
3,000,000 Thaler Grundkapital und über 


553,000 Thaler Geſammt⸗Reſerven, 


verſichert gegen Feuersgefahr: Mobiliar, Waarenlager aller Art, Waldungen, Ernte 
früchte, Vieh und Inventar ze. gegen feſte und billige Prämien ohne jede Nachzahlung. 
Die Unterzeichneten halten ſich zu Verſſcherungs⸗Aufträgen beſtens empfohlen. 
Die Haupt ⸗ Agenten: 


Carl Eduard Scheel Rudolph Rabsilber 


in Liſſa. n Poſen. 


mit 


Die Spezial: Agenten: 
Für Liſſa: 

Otto Hayn in Koſten. 

W. A. Buſſe in Rawiez. 


Michaelis Aſch 
Eduard Jeenicke] in Poſen. 

Karl Keerger in Beniſchen. 

H. Reinhardt in Birnbaum. 

A. Schnell in Bnin. 

Julius Bellach in But, 

C. Raſchke in Grätz. 

Zahnarzt Kleiber in Koſtrzyn. 
Jakob Czapski in Kozmin. 

Karl Tiesler in Krotoſchin. 

Franz Weber in Meſeritz. 

Wilhelm Griebſch in Neuſtadt b. P. 
Robert Peyſer in Neuſtadt a. W. 
M. Glowinski in Obornik. 

Albert Garfey in Oſtrowo. 


C. Baumann in Schwetzkau. 


Iſidor Salamon in Polajewo. 
Herrmann Joſeph in Pleſchen. 

C. W. L. Kayſer in Rogaſen. 
Julius Peyſer in Samter. 

Dr. Eckert in Santomysl. 

G. A. Marweg in Schildberg. 

C. E. Nitſche in Schmiegel. 

A. Breunig in Scholken. 

Karl Auguſt Werner in Schroda. 
Joſeph Herrmann in Schwerin a. W. 
R. A. Langlewiez in Wiitkowo. 
Ernſt Anders in Wollſtein. 
Stadtſekretär Imkemeyer in Wreſchen. 
H. Selle in Wronke. 

G. E. Meißner in Zdunh.⸗ 


Für Poſen: 


Schleſiſche 


tten 
br fin 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gewährleiſtungs⸗Kapital: 
Drei Millionen Thaler. 
Die Geſellſchaft verſichert gegen Schaden, der durch Feuer oder Blitzſchlag, Löſchen und 
u bei demſelben entſteht, zu feſten Prämien, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu 
d, bewegliche Gegenſtände ſowohl in Städten als auf dem platten Lande. 
Bei Versicherungen auf mehrere Jahre werden weſentliche Vortheile gewährt. 

Antragsformulare, Proſpekte, fo wie jede weitere Auskunft ertheilen bereitwilligſt die in den 
greisſtädten angeſtellten Spezialagenten, 

in Posen 


die General-Agentur, Bergſtraße Nr. 6. 


7 


Die Kölniſche 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
gegründet auf ein Aktien⸗Kapital von Drei Milionen 
Thalern, wovon zwei und eine halbe Million effekliv 
begeben find, gewahrt mit dieſem Kapitale, den hin⸗ 
zulretenden Reſerven im Geſammibetrage von 99,158 
Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. und der Prämien⸗Einnahme Si⸗ 
cherheit gegen Hagelſchaden an Bodenerzeugniſſen. 

Die Prämien ſind feſt, Nachzahlungen finden nicht 
ftatt. Die Entſchädigungen werden ſtels prompt und 
längſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſel⸗ 
ben durch die Geſellſchaft ausbezahlt. | 


Ahle 1857: 


Polajewo, den 2. Mai 1858. 


. Die 
Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 


durch Allerh. Kabinets-Ordre d. d. Berlin den 24. Februar 1845, 
10,715 Mitglieder mit 7,774,350 Thlr. Verſicherungsſumme, und vergütele an 1211 Inter⸗ 
inte die nach anerkannt ſoliden und liberalen Grundſätzen abgeſchätzten Schäden mit 98,644 Thlr. 


. Sie fährt auch in dieſem Jahre fort, auf Grund ihres, jedem Spekulations⸗Geiſte fremden Statuts 
gefiherungen abzuſchließen, zu deren Vermittelung ich mich empfehle. 

Die Ueberſchüſſe der Prämien ⸗Einnahme im Falle des Nichtbedarfs gehen nach den Beſtimmungen 
MM Statuts theils dem Reſervefond, theils direkt den ordentlichen Mitgliedern als Dividende zu. 


Robert Lohmann, Agent der Geſellſchaft. 


Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft hat dieſelbe ihre 
Verpflichtungen gegen die Verſicherten ſteis prompt 
und vollſtändig erfüllt, was auch für die Folge ge⸗ 
ſchehen wird. 

Nähere Auskunft ertheilen die unterzeichneten Agen⸗ 
ten der Geſellſchaft; bei denſelben können auch An⸗ 
tragsformulare in Empfang genommen werden. 

Kaufmann David Kempner in Grätz, 
Kreis⸗Thierarzt Wilke in Neuſtadt b. / P. 


Schleſiſche Gasgeſellſchaft. 
Nachdem die Zeichnungen zu den Antheilen unſerer 
Geſellſchaft geſchloſſen ſind, erſuchen wir hierdurch 
ſämmtliche Unterzeichner, die ſtatutenmäßig zu lelſtende 


lung) und werden 


Die Vaterländische Feuer -Versicherungsgesellschaft 
zu Elberfeld 


versichert zu billigen und festen Prämien (ohne jede Nachzah- 
olicen durch den unterzeichneten bevollmäch- 
tigten Hauptagenten rechtsgültig ausgefertigt. 
Eduaxd Mamrotih, 
Comp 


erſte Einzahlung von 20 Prozent mit 

zwanzig Thaler pro Antheilſchein 
auf die von ihnen gezeichneten Beträge in den Tagen 
vom 31. Mai bis 5. Juni dieſes Jahres 
bei dem Herrn Ernſt E. Meyer hier gegen Empfang⸗ 
nahme der Interimsquittung einzuzahlen. 

Um mehrfach geäußerten Wünſchen unſerer Zeichner 
| entgegenzukommen, können an den oben bezeichneten 


Tagen Vollzahlungen des gezeichneten Kapitals bei 
dem Herrn Ernſt E. Meyer abzüglich 5 Prozent 
Zinſen bis zum 31. Dezember dieſes Jahres 


toir: Markt Nr. 53. 


Thlr. 2. 27. 6. pro Antheilſchein gegen Empfang 
nahme der Antheilſcheine geleiſtet werden. f 
Berlin, den 29. April 1858. 
Schleſiſche Gasgeſellſchaft. 
Der Geſchäftsinhaber 
Albert Neumann. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bin ich 
in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr an den 
Tagen vom 31. Mat bis 5. Jun zur Empfangnahme 
der zu leiſtenden Einzahlungen gegen Ausreichung der 
darüber lautenden Dokumente bereit. 

Ernſt E. Meyer. 
.. ĩͤ ve 

R. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, 
plombirt hohle Zähne mit den neueſten, bewähr⸗ 
teſten Metallkompoſitionen, fo daß fie wieder ganz 
wie geſunde gebraucht werden können; ſetzt künſt⸗ 
liche Zähne und ganze Gebiſſe ein, für deren 
Brauchbarkeit derſelbe garantirt. Taͤglich zu 
konſultiren Vorm. von 9—11, Nachm. von 
2—5 Uhr, Wilhelmsſtraße Nr. 1 (Caſino). 


Für Seifenſieder. Ein ausgezeichnetes, faſt 
nichts koſtendes Verfahren, Talg, Schmalz und 
viele andere Fette ohne Anwendung oxidi⸗ 
render Mittel oder Säuren aufs Vollſtändigſte zu 
bleichen; wie auch ein Verfahren, Talg und Palmöl 
zu härten, ſo daß von erſterem zur heißen Jahreszeit 
Kerzen gegoſſen werden können, die mit klarſtem Lichte 
brennen, nicht abrinnen und ſich auf dem Lager vor⸗ 
trefflich konſerviren, wird ganz ſoliden Be⸗ 
werbern unter vollſtändiger Garantie ſicheren Er⸗ 
folges gegen angemeſſenes Honorar mitgetheilt. Briefe 
franco L. G. W. Reuling, Chemiker 
in Worms a. Rh. N 


Breslau, im März 1858. 
10 


)) 
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b 
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Helin geprüfte 


das Eindecken der Dächer unter Garantie 


offerirt zu Fabrikprelſen 


Ein auswärtiges Hüttenwerk hat 
Mr eine bedeutende Partie ſauber angefertigter und 
glg geaichter normalmäßiger neuer Zollge⸗ 
wichte in Kommiſſion zugeſchickt, die ich zu 
folgenden Hüttenpreiſen franko hier, als: 
inen ganzen Ceniner . . 3 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

N halben “ 2 = 


bvlertel ah ah Rei 
in Gewicht von 20 Pfund - 26 - 6 
5 » iu 10 5 — 0 15 „ — 
0 2 0 5 a — * 8 * 6 ” 
2 8 * 3 0 — 2 5 * 6 5 
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1 Entnahme von wenigſtens eines ganzen vorſtehen⸗ 
u Satze in meinen beiden Handlun⸗ 
Ei alten Markt Nr. 51 und Breite: 

aße Nr. 26 verkaufe. 

duch werden die bisherigen alten Gewichte zum 
Häfen Preſſe angenommen. 
Rolen, den 23. April 1858. 


3 August Herrmann. 
ogdgeiehre und Jagdgeräthſchaften, 
gi für deren Güte garantirt wird, 
8 indnadel "Jagd ewehre, Büdsflinten, 
„Mbenbicfen, evolver, Scheiben-, Zuͤndna⸗ 
x und Salonpiſtolen, Taſhings, Terzerole, Pulver⸗ 
mer, Schrotbeutel, Jagdtaſchen, nebſt allen zur 

erforderlichen Geräthſchaften in größter Aus⸗ 
HT empfiehlt die Handlung von 

ugust Klug, Breslauer. 3. 
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Von der königlichen Regierung zu Potsdam konzeſſionirte und von der Direktion ber Feuerwehr zu 


feuerſichere Stein⸗ Dachpappe 


aus der Fabrik des Herrn L. Wygankow jun. in Berlin offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen und übernimmt 


Pommerſchen Portland⸗Cement 


??! Scotch petticoats 
35 Stahl, Filet, K 


fand und Moulesquin, Waſchbeſatz und 


i Mäntelchen, Mantillen und Kleidern zum niedrigſten Preiſe bei 


| 
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Gogoliner und Gorazdzer Kalk. 
1 Nachdem die zu Poſen unter der Firma „Poſener Kalkkomptoir“ im vorigen Jahre beſtandene Sozietät ſich aufgelöſt, bezieht jetzt Herr A. 


) feinen Bedarf an ſchleſiſchem Kalk für eigene Rechnung direkt von unferen zu Gogolin und Gorazdze belegenen Kalköfen und iſt in den Stand gef 
4 unter der Leitung des Herrn Ed. Ephraim zu Poſen befindliche Kalkniederlage zu verkaufen. 


La 


N) 
5 


Hrzyanowskl daſelbſt 9 


etzt, denſelben zu gleichen Preiſen wie unſere 0 


Das Gogoliner und Gorazdzer Kalk⸗ und Produktenkomptoir. . 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich meine Niederlage von Gogoliner und Gorazdzer Kalk in Poſen, Schifferſtraße Nr. 13, ſowohl zum Einzelnverkauf, als auch zum 
ganzen Wagenladungen hier, fo wie auf den einzelnen Eifenbahnftationen, unter Zuſicherung der prompteſten Bedienung. 


EIN 


— — ee — 
EI W — 


Pferdezahn⸗Ma 


> 


u SET, 
von neueſter Sendung der Herren J. F. 
Poppe & Comp. in Berlin offerire 
ich in friſcher und beſter Wagre. 
Rudolph Rabsilber, 


S. Calvary, Poſen, Breiteſtraße 1. Spediteur in Poſen. 


Bekanntmachung. 
150 Stück geſchorene Schöpfe ſtehen auf dem Do» 


S. Calvary. minium Oſiek bei Koſten zum Verkauf. 


mit und ohne Stahl, 


Beſtellungen gu Bofamentirarbeiten und Röcke werden billigſt und pünktlich effektuirt. 


DEIN 


2 N S Deen es, R DIE N 
re > RR 


0 


A. Krzyzanowski. 9 


FF 
— I % ee Ge 


SF ID IT III TI ID . 


Lupinen 
in ausgezeichneter Qualität offerirt billigſt 
Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 

Das Dominium Dembe bei Cz ar⸗ 
nikau hat 300 vier- und fünfjährige 
auvoch zur Zucht geeignete Schöpfe zum 
Verkauf. Dieſe Schafe können zu jeder Zeit beſichtigt 
und gekauft werden, dieſelben werden aber erſt nach 
der Schur dem Kaͤufer übergeben. 


— 


ompoſitions⸗ und Rohrröcke, in der bekannten ſchweren Waare, zu herunter geſetzten Preiſen. 
Victoriabeſatz, oe ‚das Shönte der Saiſon- Bagdad, Grellos, fac. u. glattes Sammet⸗ 
Knöpfe, da un bn «ao, Frangen, Quaſten, Knöpfe und Eicheln 


a A. Zadek un., Neueſtraße Nr. 70. 


Der von der koͤnigl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom betreffen ⸗ 


den königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung 
als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebeldekokt iſt, geſtattete 


7 
weiße Bruſt⸗Syrup 
aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabreicht zu den Preiſen von 2 Thlr. pro ganze 
Flaſche, 1 Thlr. pro 4 Flaſche und 4 Thlr. pro 4 Flaſche bei 
Herrn Gustav Bielefeld, am Markte Nr. 87. 
Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Hausmittels liegen zu gefälliger Einſicht bereit. 
G. A. W. Mayer in Breslau. 

Seit längerer Zeit litt ich an dem heftigſten Bruſtſchmerz, welcher mich durch öfteres 
Blutſpeien dermaßen angriff, daß ich faft zu keiner Arbeit mich kräftig genug fühlte, daher 
ſolche gänzlich unterlaſſen mußte. Vergebens wandte ich Flaſchen voll Arzneien an, bis ich durch den Ge⸗ 
brauch des Mayerſchen Bruſtſyrups ſowohl vom Blutſpeien, als von Bruſt⸗ 
ſchmerzen gänzlich befreit wurde. Indem ich ähnlich Leidenden obigen Syrup empfehle, ſage 
ich Herrn G. A. W. Mayer in Breslau hiermit meinen öffentlichen Dank. 

Landsberg a. W., den 25. Oktober 1855. (L. S.) Karl Sennheiſer, Bädermeifter. 


eee e Maitrank, Er 
Beſten täglich friſch, empfiehlt 


N ) > we A . ol N 

(6) ruſſiſech en Leim © | ___ Wilbelmsftrape Nr. 17 On Weintraube. 
O verkauft zu 53 San ve 0 ( Die friſcheſte Tafel» Butter empf. Kletſchoff. 
von Ado ph Asch, Stoff. 5. Wallſtraße Nr. 4, zwei Treppen, ift eine 


Wohnung von zwei Stuben, zwei Kammern, Küche 


eee und Zubehör zu vermlethen und ſogleich zu beziehen. 
eis 


Das Nähere erfährt man Mühlenſtraße 19 Parterre. 
von heute ab täglich zu haben in der Konditorei bei 


Eine ledige Perſon wünſcht ein Stübe 
A. Tomski, Krämerſtraße, chen mit Koſt und Bett ſo bald als mög⸗ 
vis -A- vis der neuen Brothalle. 


lich zu miethen. 


Mein Geſchäft habe ich von dem bisherigen Lokal 
Markt Nr. 59 in das Hinterhaus Ziegen⸗ 
gaſſe Nr. 20, Partere, (die erſte Quer⸗ 
ſtraße von der Breslauerſtraße, vom Markte ausge⸗ 
hend links) verlegt und in demſelben werde ich den 

Ausverkauf 
fortſetzen. 


Im April 1858. Hat. Zupahska. 


Einen unverheiratheter Gärtner, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht das Dom. Pa⸗ 
wlowiee bei Rokieinica. 


Ein anſpruchloſes Mädchen, das in der Wirthſchaft 
und feinen Kochkunſt gut Beſcheid weiß, wird als 
Wirthſchafterin geſucht auf dem Dom. Dakow 
bei Grätz. i 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector (praktiſcher Landwirth), 
welcher einige 20 Jahre hindurch in einem bedeuten⸗ 
den Güter⸗Verbande ſelbſtändig gewirkt und in den 
letzten 10 Jahren einer bedeutenden Adminiſtration 
als Dirigent vorgeſtanden hat, wird in Folge einge⸗ 
tretener Verpachtung vom 1. Juli d. J. ab außer 
Thäligkeit geſetzt. Derſelbe ſucht eine neue ſeinen 
Kenntniſſen und Erfahrungen angemeſſene Stellung. 
Ueber ſein Wirken können die genügendſten Zeugniſſe 
vorgelegt werden. Darauf reflectirende Herren wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, ihre Offerten und Bedingungen 
an die Expedition dieſer Zeitung gefälligſt einzuſenden. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeier verheirathe 
ter Landwirth, der ſeit einer Reihe von Jahren gro- 
ßen Güterkomplexen ſelbſtändig und zur Zufriedenheit 
vorgeſtanden hat, wünſcht zu Johannis ſeine gegen⸗ 
wärtige Stellung gegen eine ähnliche zu vertauſchen. 
Die beſten Zeugniſſe agronomiſcher Autoritäten ſtehen 
ihm zur Seite. Reflektanten belieben das Nähere zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Mann i. d. 30gern, militärfrei, der deutſch 
und polniſch ſpricht, im Rechnungs-, Polizei-, Kaſſen⸗ 
und Fabrikweſen vollkommen routinirt iſt, mit d. dopp. 
Buchführung, Brennerei und allen wirthſchaftl. Brau⸗ 
chen gründl. vertraut, ſucht ſogl. oder zu Joh. d. J. 
eine Stellung. Die glänzendſten Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite und wird höchſte Pflichttreue verfichert. Gef. 
Offerten werden baldigſt erbeten unter A. K. poste 
restante Strzeino, Reg. Bezirk Bromberg. 


Ein zuverläſſiger anſtändiger junger Mann, der bis⸗ 
her mit dem beſten Erfolge große Brennereien verwal⸗ 
tet hat, auch die Landwirthſchaft verfteht, ſucht jo bald 
als möglich ein Unterkommen. Nähere Auskunft er⸗ 
thelt der Güteragent Herr Marcussohn, 
gr. Gerberſtraße Nr. 32. n 


Dankſagung. 

Geehrte Kollegen und liebe Freunde aus allen Ge⸗ 
genden der Provinz haben mir bei Gelegenheit meines 
Amtsjubiläums ſo viele Beweiſe herzlicher Liebe und 
Theilnahme gegeben, daß ich mich gedrungen fühle, 
denſelben hierdurch meinen tiefften, innigſten Dank 
auszuſprechen. Möge Goſt alle die lieben Menſchen 
ſegnen. A. Bäck. 


Dankſagung. 

Den wackern Rettern meines Eigenſhums und den 
zahlreichen Gönnern und Freunden, welche mir und 
den Meinen eine vorläufige Unterkunft ſo bereitwillig 
angeboten, meinen aufrichtigen und warmen Dank! ff 


Hielſcher. 
Zwei Thaler Belohnung 


dem, der einen bei dem letzten Brandunglück abhan⸗ 
den gekommenen Kanarienvogel «bgiebt Halb- 
dorfſtraße 16 b., eine Treppe hoch links. 


Eine aus vier Schnuren beſtehende Halskette von 
rothen Korallen iſt verloren gegangen. Der Finder er« 
hält Markt Nr. 11 eine Belohnung. 


Zwei Niederlageſcheine über rohen Kaffee 
Nr. 59 vom 27. März, 
und ⸗ 633. April c. 
find am 30. April auf dem Wege vom Hauptſteuer⸗ 
amte nach der Breitenſtraße verloren gegangen, und 
warnen wir vor etwaigem Mißbrauch. 


L. Kaskel & J. Munk. 


Stenographiſcher Verein. 
Montag den 3. d. M. Abends 8 Uhr Verſammlung 
im Caſſelſchen Lokale. 


Männer: Turnverein, 
Dienſtag den 4. d. M. Abends 73 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Caſſelſchen Lokale. 


8 ? 


— 


Für die Abgebrannten zu Frankenſtein und 
Zadel ſind ferner bei uns eingegangen: 

11) Paſtor Kroſchel in Krosno bei Moſchin 1 Thlr. 
12) A. Sieburg 1 Thlr. 13) M. T. 2 Thlr. 10 Sgr. 
14) Frau Weißmann Wwe. 5 Sgr. 15) Frau Wwe. 
Schwedt 5 Sgr. 16) Wirthin Klabe 5 Sgr. 17) 
Agnes Barleben 15 Sgr. 18) Fr. Barleben 1 Thlr. 
19) S. 1 Thlr. 20) Poſtſtempel Mikoskaw 1 Thlr. 
15 Sgr. 21) J. U. Walter 2 Thlr. 22) Kommiſ⸗ 
ſtonsrath D. G. Baarih 20 Thlr. 


Ferner: für die Abgebrannten zu Kroſſen a. O.: 
11) J. U. Walter 1 Thlr. 

Poſen, den 3. Mai 1858. 
Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Familien- Nachrichten. 
Die heute früh 124 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Lina geb. Funck, von 
einem geſunden Töchterchen, beehre ich mich Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt hiermit anzuzeigen. 
Skörzewo, den 1. Mai 1858. Bayer. 


Heute Vormittags 411 Uhr verſtarb unſere heißge⸗ 
liebte Mutter in Folge mehrwöchentlichen Leidens, die 
verwittwet geweſene Frau Juſtizaktuarius Kutzner 
geb. Lauterbach im 65. Lebensjahre. Theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden widmen wir dieſe 
traurige Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme. 

Klein Lubin bei Zerkoͤw, den 30. April 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


Den am 1. Mai Morgens 64 Uhr nach langem 
Leiden erfolgten Tod ihrer innig geliebten Mutter, 
der verwiltweten Oberamtmann Wätz mann gebornen 
Schulbach, zeigen hiermit entfernten Verwandten 
und Freunden an 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmitttag 5 Uhr ſtatt. 


Stadttheater in Poſen. 

Montag, den 3. Mai. Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Theodor Lobe, Regiſſeur vom Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Thealer in Berlin. Zum zweiten Mal: 
Aladin, oder: Die Wunderlampe. Große 
Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz und Evolutionen in 
3 Abtheilungen. Nach dem gleichnamigen Mährchen 
aus „Tauſend und eine Nacht“, frei bearbeitet von 
G. Räder. Die Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 
In Berlin und Hamburg 24 Abende ununterbrochen 
gegeben. In Scene geſetzt von Hern Lobe. Die neuen 
Dekorationen ſind von Herrn Geyer gemalt. Aladin 
— Herr Lobe als zweite Gaſtrolle. 

Dienſtag, den 4. Mai. Daſſelbe zum dritten und 
letzten Male. 

Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich nur durch das Gaſtſpiel des Hrn. Lobe 
in Stand geſetzt bin, „Aladin“ geben zu können, da⸗ 
her die Poſſe fpäterhin nicht mehr zur Aufführung 
kommen kann. Jos. Keller. 


Meine Kegelbahn empfehle ich den geehrten 
Kegelſchiebern. 
A. Lewandowiez, St. Adalbert 45. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 3. Mai 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) mäßige Umſätze 
zu weſentlich niedrigeren Preiſen, gekündigt 300 Wiſpel, 
pr. Mai 29—283—3 Thlr. bez., pr. Jun 2941 
bis + Thlr. bez., pr. Juli 303—$ Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne a 9600 5 Tralles) verkehrte 
heute wegen der ſtarken Ankündigungen nur ſchwach bei 
billigeren Preiſen; Kündigungsſcheine mit 145 Thlr. ges 


bandelt; gekündigt 100,000 Quart; loko (ohne Faß) 138 


bis 14 Thlr., (mit Faß) pr. Mai 144—4 Thlr. bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bez. 


Fonds. Br. Gb. bez 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schulbſcheine Bid — — 
. A. Staats⸗Anleibe 5 
2 s 5 5 — 991 — 
* 35 Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 80 — 
» A» neue Rrebitfcheine 891 — — 
Schlefiſche 31 Pfandbriefe — 
Weſtpreuß. 38 . 92 — — 
Polniſche 4 . 9 —- — 
Poſener Rentenbriefe — 91 — 
4 proz. Stadtobligationen II. Em. — 877 — 

5 =» Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — 


„ Propvinzial⸗ Bankaktien 86 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — — 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a — — 

. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — 
Polniſche Banknoten 42 
Ausländiſche Banknoten 2 


Poſener Markt⸗Bericht vom 3. Mai. 


Von Wie 
hir. Sar PIIT lr. Sgr. Pt 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtiz.] 2 7 6 210 — 
kittel⸗We igen 202 61 2 5 — 
Ordinairer Weizen — ä 1 — —— 
Roggen, ſchwerer Sorte . 17 6 1) 9 _ 
Roggen, leichtere Sorte 16 — 1 66 
Große Gerste eee 1107161 9— 
Feine Gerte 2 61 
IK re — 28 — 1 —1 29 — 
e ee e 
Fun eeeeeee ne — ä ——— — 
Winterrübſen a ee Eee 
Buchweizen, ee . EUER — 2421 217 
Gartoffeln n abreaerse mh 12 3 
Butter, ein gt zu 9 Pfd.. 215 — 225 — 
Rother Klee, d. Eier. zu 110 Pfd. — ———-—— 
Weißer Rlees n . d e EB REN EN Eee 
Nu, der Etr zu 110.Bf0.2., 1 — ll | 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ——!— —— 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. — — —— - 
Spiritus: die Tonne 
am 1. Mai Jon 120 . 1315 — 14 —— 
l 2 80 J Tr. (1 1315 — 114 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 1. Mai Vorm. 8 Uhr 2 885 4 Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, 1. Mai. Die Witterung im Laufe dieſer 
Woche war am Tage warm, bei meiſt klarer Luft, da⸗ 
gegen bleiben die Nächte noch immer kühl; geſtern Abend 
ash bei ſehr warmer Luft. Heute früh + 10° 
und trübe. 


Wir notiren: weißen Weizen 6569 6 
ben 646770 Ser. 0 eh gu. 

Roggen 40—41—42 Sgr. 

Gerſte 35—36—37 Sgr. 

Hafer 32—33— 34 Sgr. 

Erbſen 49—52—56 Sgr. 

Wicken 56—58—61 Sgr. 

Von Oelſaaten kam wenig an den Markt di 
tung war jedoch eine ſehr feſte und Kleinigkeite 
offerirt wurden, mußten hoch bezahlt werden. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—53— 57 Ri 

Kleeſamen. Wir notiven: roth 10109114 11 


e Hal. 
n, die 


Rt., weiß 1441516 Rt. 

Spiritus ſetzte zwar im Beginn der 
doch machte ſich bald eine flauere Kaitu 
Preiſe ſtehen heute 4 Rt. niedriger 
von iat ok d Mai 144 Rt 

Rüböl loko und Ma Gd. 
188.144 Ni. bez. u. Ob., 15 Ni. Br. br. Oli 

Zink. Nachdem geſtern noch 500 Etr. zu 75 Nl. 
begeben, a heute entiäleben matter. old 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Qu 
Tralles den 1. Mai: 68 Rt. Gb. art gu 80 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 1. Mai 1858. 


Woche feſt 
ng geltend uz 
als am Schluß 


„seine, _ mittel; ord. Wat 

Weißer Weizen 69— 73 66 58-61 5 
Gelber do. 8-7 61 8861 
Roggen 42— 43 41 39.40 
Gerſle. 137 38 36 34 
Hafer . „ud 31 32 29-30 , 
Erbfen 54 58 50 
Gr. Hdlsbl.) 

Wollberichte. 


Berlin, 1. Mai. In der letzten Hälfte A 
ein ziemlich reger Vertehs in Wolle 401 1 
Die von der Leipziger Meſſe heimkehrenden Fabre 
kauften das ihnen bis zu den Wollmärkten noch Fehlende 
auch einige Spinnereibeſitzer waren im Markt, So kan 
es, daß der Umſaß eine lange nicht gefehene Höhe en 
reichte. Wir ſchätzen denſelben auf ca. 5000 Chr, Mir 
die Preiſe anbelangt, ſo waren ſolche noch niedriger wie 
vorher. Jeder Eigener war ſich bewußt, daß dieſe Ver. 
kaufgelegenheit bie letzte vor den Märkten fein werde und 
fügte ſich daher leicht in die ihm gemachten Gebote, wenn 
ſie auch unter ſeinen Erwartungen waren. Der Abſag 
der Fabrikate aller Art iſt fortwährend ſehr gedruckt und 
die Preiſe natürlich auch. Auf den überfeeifchen gan ; 
delöpläßen ſchien ſich das Geſchaͤft heben zu wolle l. 
letzten Nachrichten find aber wieder ſchlechter. Es wild 
in dieſem Jahre ein harter Kampf zwiſchen den Ba 
zenten und Konſumenten ron Wolle werden. Gef 
werden ſich nur ſchwer entſchließen, ſo weit mit ihren 
Preiſen herunterzugehen, wie letzteren nothwendig bers 
langen müſſen, wenn fie in den Stand geſetzt werden 
wollen, fortarbeiten zu können. & 


Breslau, 30. April. Die Umſätze waren im 0 
gelaufenen Monate zum Theil wegen der gleichzeitigen 
Leipziger Meſſe unbedeutender als im März und erreich. 
ten nur ca. 2300 Etr., meiſt ruſſiſche Wollen, weſche an 
inländiſche Tuchfabrikanten, ſächſiſche und hieſige kamm. 
garnfpinnereien, ſowie an unfere Kommiſſions häuser ber, 
kauft wurden. Die Preiſe waren wiederum ewas nie 
driger als im Marz. W 1 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 1. Mai. Weizen loko matt bei ſehr 
ſchwachen Umſätzen. Roggen Icko ſtille, ab Koͤnigsbet 
125 Pfd. p. mee zu 60—61 zu haben, zu 5 60 
zu laſſen. Oel p. Mai 254, p. Oktober 27. Kaffee fell, 
aber wenig Geſchaͤft. 

Liverpool, 1. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenum⸗ 
jab 55,090 Ballen. 
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Pariser Wechsel 933. Wiener Wechsel 113%. Darmstädter Bank-Aktien 246. Darmstädter Zettelbank 220. 
Meininger Credit-Aktien 84%. Luxemburger Credit-Bank 440, 3procentige Spanier 373. Aprocentige Spanier 
268. Spanische Credit-Bank von Pereire 416. Spanische Credit-Bank von Rothschild 428. Kurhessische 
Loose Al}. Badische Loose 528. Sproe. Metalliques 763. Atproc, Metall. 67. 1854er Loose 102 . Oestreich. 
National-Anlehen 79. Oestr.- Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 323. Oestr. Bankantheile 1097. Oestreich, 
Credit-Aktien 218. Oestr. Elisabethbahn 194%. Rhein-Nahe-Bahn 722. 
Amsterdam, Sonnabend, 1. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Börse fest. 

Schluss-Gourse, Ö5proc. Oestr. Nat.-Anl. 7518. öproc. Metalliques Litt. B. 86. 
7373. 23procent. Metalliques 38,%. proc. Spanier 2675. 3proc. Spanier 37%. 5procent. 
1855 1003. 54 Russen Stieglitz 97%. Holländ. Integrale 6416. 

\ Paris, Sonnabend, 1. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procentige eröffnete pr. Liquidation zu 69,25, 
wieh auf 69, und wurde schliesslich in besserer Haltung zu 69, 15 gemacht. Pro Mai begann die Rente 2 
69, 45, fiel auf 69, 30 und schloss fester zur Notiz. BAD 

. Schluss-Course. 3procentige Rente 69,45. 4tprocent, Rente 93,20. Credit-mobilier-Aktien 675. Stor 
Spanier 38. Aprocent. Spanier —. Silberanleihe 92. Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 696. Lombar 


Das Geschäft entwickelte sich ziemlieh lebhaft und Kaufaufträge waren besonders für Eisenbahnakti 
vorhanden. Von den Crediteffekten blieben die tonangebenden heute Hure Preuss. A enen belebt, 1 ib 


mreslau, 1. Mai. Schwächere Pariser Course verursachten einen- Druck der meisten Papiere. 
Schlass-Oourse, Diskonto-Commandit-Antheile 100% Br. Darmstädter Bank-Aktien 98 Br. Oestr. Credit 
Bank-Aktien 1173 bez. und Br. Schles. Bankverein 82% Br. Ausländ. Kassenscheine 995 bez. Breslau- 
Schweidnitz-Freiburger Aktien 96 Br. dito 3. Emiss. 933 Br. dito Prioritäts-Obligationen 86% Br. Neisse- 
Brieger 674 Br. Oberschlesische Litt. A. und C. 139 Br. dito Litt. B. 128} Br. dito Prior.-Obligat, 88 Br. 


8 talliques 
dito Prior. 96% Br. dito Prior, 77% Br. Oppeln-Tarnowitz 614 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 523 Br. DEE Sueglii 


Russen Stieglitz de 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Sonnabend, 1. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. Umsätze hauptsächlich in Nordd, Bankaktien. 
Schluss-Oourse, Oestr.-Franz. Staatsbahn 680. National-Anleihe 81. Oestreich. Credit-Aktien 1233. 
3proc. Spanier 354. 1proc. Spanier 243. Stieglitz de 1855 1014. Vereinsbank 97. Norddeutsche Bank 858. 

1 Frankfurt a. M., Sonnabend, 1. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In Folge der Pariser | dische Eisenbahn-Aktien 608. Franz-Josephs-Bahn 467. 
Notirungen flauer bei geringem Umsatz. } 8 London, Sonnabend, 4. Mai. Des Banktages wegen keine Börse. Der gestrige Wechselcouts 
.  Schluss-Course, Neueste Preuss. Anl. 114. Preuss. Kassenscheine 105. Friedr.-Wilh.-Nordbahn —, | auf Wien war 10 Fl. 34 Xr., auf Hamburg 13 Mk, 64 Sb. Der erschienene Bankausweis ergiebt einen No- 
Ludwigshafen-Bexbach 1443. Berliner Wechsel 1054. Hamburger Wechsel 88. Londoner Wechsel 1174 Br. | tenumlauf von 20,423,665 Pfd. St. und einen Metallvorrath von 18,674,750 Pfd. St. 
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